
Bezirks-Breite :
Das �Staumauer Stabilität« «meint wöcheiitlictz few-mai: Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag, Freitag, Sonnabend und Sonntag und kostet in her tbefmaftsfielle. fvivie
in den Vertraust-stellen und durch Boten nionatlich 1.35 S�eidisniarb. Einzelnummer 10Pfg-
Durch die Post bezogen mvnatltch 1.35 Veichsniarli einschließlieh Poftüberweisungsp
gebühr und ausschließtich Postzuftellgeld � Bei höherer Gewalt, Betriebsstörung siai
der Ersteher keinen Anspruch auf Nachlieferung her Betting aber Rüaizghlung hes

Bezugsureiieoi

its. Jahrgang.

»Behluß der Anzeigenaiinabiiin
Am Erfcheinungstag früh 8 Uhr für Todesanzeigen und kleine �llnaeigen.

 Erfüllungsort im �au: ßalblungen mamsiaa  zum!.

Ierllsprecher 494.

Druiti und Verlag: Staumauer Trauten-Gesellschaft m. v. H» Narrn-lau. ilndreaipsirchftraße 15.; . - «

zu. 59. Sonntag, den l0. März i955.

« Lllrbkiter in

Eine Rede Dr. Zeus.
. Empfang-abend der Deutlchen Arlieltslront

und des Auheniiolitiltiien Amtes
.Berliii, 8. ålllärz Die Deutsch-e Arbeitsfroiit iiud das

Außeupvlitische Amt der NSDAP. veranftalteten ain Don-
iierstag iin Hotel ttaiferhof für die Diplomatie und Aus-
landspresse einen großen E«.«.-«ipfaiig, bei dem der Reichss
orggiiisatioiisleiter der TITSDAV und Leiter der Deutschen
Arbeitsfronh Dr. Leu, über Wesen und Ziel der Deutschen
Llrbeitsfroiit sprach.
_ Dr. Bei! gab ziiuächst einen historischer: Ueberblick über

die Entwicklung der Gewertschaftem An die Stelle dieser
als falsch, erkannten Organisationen sei dann die Gemein-
schaft aller schaffenden Slllenschen gesetzt worden, die durch
das Schicksal gezwungen seien, in eineni Betrieb zusammen
zu arbeiten. Mit illachdruck erklärte Dr. Leu: Es ist · er-
lieh eins__her · « ·« "«·dem«"sus«a�iiimetibru seines "Ska·ates, "sein"er Ge-
zuerkschaftem all seiner Organisationen, nicht selber zerbrochen
ist, d. h. nicht hoffnungslos geworden ist. Es gehörte schon
ein ungeheurer Mut dazu, vor dem wsirtschaftlichen und
finanziellen zusammenbrach her Gewerkschafteii nicht selbst
den Mut zu verlieren. Nicht allein, daß nichts mehr vor«
handen war, nein, es waren nur, Schulden vorhanden. Und
doch» erklärten wir dem Arbeiter: ,,Wir werden alle deine
Rechte wahrem« Wir haben sie gewahrt. Der deutsche
Arbeiter war niemals Marrist, man redete ihm das
nur ein und niemals war der deutschieUnternehiner irgend-
�iene profitgierige Sjhäne, zu der man ihn an der
Börse machen mvllte. Gerade das unerhört große zum;
von Anstand, das sichs beim deutschen Schaffendem ganz
gleich in welcher Stellung, antraf, gab mir die Kraft,
den Kampf fortzusetzen.
- Dr. Ley erklärte weiter, daß die Arbeitsfront eine

völlige Einheit geworden sei mit einer zentralen Verwaltung.
Die Betriebsgemeinschaft sei ihr Fundament Die Finanzen
der Arbeitsfront seien nicht nur gesund, sondern sie
iienne heute große Vermögen ihr eigen. Als Erfolg unserer
Bestrebungen können wir feststellen, daß ein neuer Geist:
in den Betrieben herrscht. Wenn .wir keine Lohne»
böhuug haben durchführen können, so müssen wir immer
wieder sagen, mit haben viereinhalb Millionen Menschen
m Arbeit gebracht. Und so lange noch zwei tlltilliouen arbeits-
los sind, kann man nicht an eine Lohnerhöhung denken.

Ebenso ist das« weitere Ziel: Schaffung eines neuen
Typs, eines Sozialführers, weitestgehend durch-geführt. Und
auch das letzte ist erreicht worden: die Masse der schaffenden
klllenschen hat eine neue Vlickrichtung bekommen. Wirtschafts-
tämpfe gehören in Deutschland der Vergangenheit an.

Unser Ziel ist ein glückliches und zufriedenes
Volk. Ueber all unserem Tun steht der Gedanke der
Gemeinschaft. Und schließlich muß unser Ziel sein, deni
Menschen nicht nur einen Arbeitsplatz zu geben, sondern
seinen Arbeitsplatz Als letztes müssen wir die slllenschen
zur größtmöglichen Mitarbeit heranziehen.

Vor allem aber werden wir dieses Jahr daran gehen,
die Unterlagen für eine wirklich fruchtbringende Sozialpolitik
zu schaffen. Der nationalsozialistische Staat will weder derDespot,
und! die Amme der Menschen sein, sondern er will der v äters
liche Pädagoge seines Volkes sein und er sieht das
illlesen der höchsten Demokratie darin, die Slllenschen zur
höchsten Tlllitarbeit an den zu lösenden Aufgaben heranzuziehen.
Wir wollen in Frieden unserer Arbeit nachgehen, wir wollen
aber ebenso frei und gleich-berechtigt unter den Völkern
der Erde leben. -..-�.-.---�--

Die Berirauensraiswahlen
Der 12. und 13. April als Abstimmungstage bestimmt.
· Der Reichsarbeitsminifier hat unter dem 4. März die

sehnte Durchfiihrungsverordnuns zum Gesetz· zur Ordnungder nationalen Arbeit erlassen. iefe Durchfuhrungsverords
uung enthält Bestimmungen, die für die bevorstehenden Ver«
trauensratswahlen von Wichtigkeit sind. Der Reichsarbeitss
Minister wird iin Interesse einer rechtzeitigen und »gleic·hmaßi-
gen Durchführung der Abstimmung ermächtigt, sur die Ver-
trauensratswahlen bestimmte Abitimmunastaae festzusetzen.

M!
größten W,1·xizder«Jler·-Zeiteii, daß »der».deutiche »

« sowie, tm Zusammenhang damit, gewisse Fristen �in henfhie�
�:�J__bftimmung vorbereitenden Verfahren entweder selbst abzu-
kurzen oder andere Stellen damit zu beauftragen.

Als Abftimmiingstage hat der· Keichsarbeitsminifter in
�her gleichzeitig ergangenen Anordnung vom 5. März 1935
für das Jahr 1935 den 12. unh 13. April bestimmt. Die
Durchfiihrungsoerordnung sieht weiter vor, daß in Betrie-
�am, in denen ein Beiriebszellenobmann nicht vorhanden ist,
ver Betriebs-waltet der Deutschen Arbeitsfront bei Aufstel-
lung der Liste initzuwirten hat. Diese Bestimmung wurde
erforderlich, weil in einer großen Anzahl von Betrieben, bei
denen die Voraussetzung für die Bildung eines Vertrauens-
ratesmvorliegein ein Betriebszellenobmann nicht vorhan-den .

Schließlich bringt die Zehnte Durchfiihrungsverordnung
noch eine Sonderbestimmung für das ehemalige oberschle-
«s·llckzgszl»hitimmutlosgsbist- »So; Hinblick. arti die- bxkvpjslteiieiis --den« ertrauensratswghlen wird im« folgenden ein zufam-
nienfassender Ueberblick über die Bestimmungen des Gefetzes -
zu· Ordnung der nationalen Arbeit über die Bildung der
Vertrauensräte gegeben. Jm Sgarland finden zur Zeit

. noch keine Vertrauensratswahlen statt, da hier die Vorschrif-
ran hes Gesetzes zur Ordniing der nationalen Arbeit über
den Vertrauen-stät noch nicht eingeführt sind.

Reue Ziiljliiiignahme
Englische Ausragen in Berlin, Moskau und Warschaw
»Die Verschiebung der Berliner Reise Simoiis und die

Veröffentlichung des britischen Weißbuches zur Wehrfragebilden nach wie vor das Hauptgespräch der internationalen
Presse. Die Londoner Regierungblättey die fiel! anfangs
leben» Kommentar- enthalten haben, finden ihre Sprache
gllmahlich wieder, doch spiegeln ihre Rechtfertigungsversiichedie Verlegenheit uber den taktischen Fehler Macdonglds deut-lich wider. « -

Der -.Daily Telegraph«« bestätigt. daß der briti-
jche Bolschafter in Berlin beauftragt worden ist, sich zu er-
iindigen, wann der Führer in der Lage fein dürfte, ein

neues Datum für die deutsch-englischen Besprechungen fest-
zusetzen, falls sie noch gewünscht würden» Er bezeichnet es
als möglich, daß angesichts der bedauerlichen Ver ogerung
eine Art Teilung notwendig sein werde. Viellei t werde
Simon nach Berlin und Eden nach Moskau und Warschau
gehen, hoch sei über diese Frage noch nicht entschieden wor-an. Wie das Londoner Blatt weiter meidet, hat die briti-
frhe Regierung auch Schritte unternommen, um festzustellen.
ob Sowjetrußland und Polen noch immer ähnliche Bespre-
chungen in Moskau bezw. Warschau mitnichten. Es ver-
laute, da die Botschafter beider Mächte sich beeilt hätten,
die Versi eriing an geben, daß, soweit ihre eigenen Regie-
rungen in Frage kämen, die Lage fiel! nicht geändert habe.

Eden fahrt nach Moskau
London, 8. März.

Auf eine Anfrage des ührers der Arbeiterpartei.
Lan-both, erklärte Außenmini ter Sir John Simon iitl Un-
ierhaus, daß die Regierung die Einladung Sowielrußlandsannehmen und den Lordlieaetbewahrer  Ehen nach Moskau
und warsihau entsenden werde. »Der Besuch Simons in
Berlin wird, wie ursprünglich geplant. hen englischen Mi-
nisterbesucheii in den beiden übrigen Haupliiiidten voran-
gehen. 
Englische Proiestkundgebung

Gegen die Veröffentlichung hes Weißbuctjea 
London, 8. März.

Die ein ige weibliche Vertreterin Englands auf der Ab-rtiflungstonferenz Mrs. Eorbett Ashnbix ist auf Grund »der
Veröffentlichung des engtifchen Riisluiigsckbeißbuches zurück�
getreten. ,

Nach ihrem Rücktritt, den sie Ministerpräsident ·Mac-
Donald schriftlich mitteilte, erklärte sie: Die Veröffentlichung
des Weißbuches im gegenwärtigen Augenblick ist der letzte
Schlag gegen die Möglichkeit einer erfolgreichen Abrliltiingss

verbindet-sung. Es wär inir� hoher unmöglich, welterlsinssilt
» her Abrüstungspolitik der englischen Regierung iibereinzus
stimmen. Jch betrachte die Veröffentlichung des Weißbuches
als die größte moralische Katastrophe, die wir
seit dem VerfaillexBertrag in England erlebt haben. .

Lordsiegelbewahrer E d e n hielt in Swindon eine Rede,
in der er die Wehrpolitik der englifchen Regierung verteidigte
ind den Vorwurf zurückwies, daß die in dem Weißbuch der
Regierung aufgestellten Grundfätze ein Abweichen von der
Politik des Völterbundes darstellten. Er bestritt, daß die
Vorschläge irgendeinen �revolutionären Charakter trügen, da
sie lediglich die untere Grenze für die Notwendigkeit-en der
Lgndesverteidigungx darstellten. Wenn die internationale
Lage sich befsere, könnten auch die in dem Weißbuch vorge-
lehenen Maßnahmen gemindert werden.

Memelprozefi vor dem Abschluß
Unsinnige Behauptungen des Antlageoertreiers

. -- - äowno, 8. März.
Jm Memelliiiiderprozeß begann General Wiemer als

der Fjauptankläger mit seinem Plädoyeia Er« hielt sich dabei
im wesentlichen« an� die-Behauptung« _
hauptete, die Angeklagten hätten sich alle zu dem Zweck ver-
eint, das Memeltand »von Litauen abzutrennenz

Zum Schluß-kam« General Wiemer zu der für die An�
kluge niederskhinetteriidens Feststellung, daß has Wasfemnas
terial, das dem Gericht» vorliege, durchaus nicht zur Durch«
führung eines bewaffneten Aufstandes aus-reiche. Man muß
hierbei in Betracht ziehen, daß nach dem Urteil der Sachver-tändigen noch nicht 150 gebrauchsfähige militärmaffen. har-unter 140 Diitolen. überhaupt vorhanden waren. Dabei han-
hell es fiel! zum großen Teil um Kriege-andeuten und Dienst·
waffen von Förstern und Beamten. die sämtlich im Besitz .
von ordnungsmäßigeu litauischen Waffenscheinen waren  t!.

General Wiemer meinte nun, die Anklage dahin ergän-
zen zu müssen, daß ein bewaffneter Ausstand von den Memels
ländern nur vorbereitet werden sollte, während die eigent-
liche Durchführung des Aufftgndes dann durch _eine benach-
harte Macht erfolgen sollte  ?!. hierfür lassen »sich aber nach
der Beweisaufnahmeiund auch den Ausführungen des
Staatsanivgltes nicht die geringsten Anhaltspunkte bei-

bringen. 
Abessiiiiens Standpunkt

Der Kaiser über den Konflikt mit Italien. .
Der Kaiser �halle Selassie I. von Abessinien gewährte ei-

nem Sonderberichterftatter des ,,Paris Midi« eine Unter-
redung über hen italienischsabessinifchen Streitfall. Der Rain
fer ftellte alle Behauptungen und Gerüchte von einer Mobil-
machung der abessinifchen Streiikräfte in Abrede und er-
klärte weiter- ·

.,Ahessinien wünscht nur eins: Die Gebiete zu behalten.die ihm gehören, und die wiederzuerlangem auf die es lautden rüher mit Italien abgefihlossenen Verträgen Anspruch
hat. Diese Gebiete find ihm allmählich durch die Uebergriffe
seiner Nachbarn genommen tvorhen.�

»Nichts wird unterbleiben�, fo sagte der Kaiser am
Schluß, ,,um dieses Ziel auf friedlichem Wege zu erreichen.
Wir verlangen nur, daß ein unpgrteiischer Dritter nach Fest«
stellung der Tatsachen die Frage der Verantwortung klärt.
Wir werden« uns seiner Entscheidung beugen und sie gewis-
senhaft ausführen, selbst wenn sie uns wider jedes Erwarten
vorschreiben sollte. den Forderungen Italiens nachzugehen«
Fortsetzung der italienischen Tkuppeuiraiisporie
_ ObwiBl eine vorläufige italienischsabessinilche Einigungüber die ildun einer neutralen Zone zustande gekommen
ift,·werden die ruppenverschiffungen nach Jtalienisch-Oft-
afrika fortgesetzt. Jn den letzten Tagen sind weitere sechs
Txananaktdamvler abgegangen. Neben mehreren taulend
Mann, Hunderten von Opeziaiarveltern unv großen euren·
en Material, darunter. auch Artillerie, sind mit diesen Damp-
ern auch eine größere Anzahl hoher Offiziere und der Ge-
neralstab der Division Peloritana unterwegs nach Afrika.
Außerdem wird in diesen To en die Florentiner Division
Ganinana in Neapel nach Oitayrika eingeichifit.

Nach einer amtlichen Meldung wurde General Rodolfo
Graziani Zum Gouoerneur von Somaliland und zumtiommaiideur er Befatzun struppen ernannt. General Gra-ziani ifi bereits mit hen er ten Abteilungen her Division Pe-
oritana in Mogadiscio gelanhei.

II»-

i rriiiiiimiek Hort, einst-artig 5 Ring» im Textieu i Aiiaimexek Höhe 20 ewig.
Aiizeigenaustrligr werden nur it. unserer Preislifte angenommen und ausgeführt.
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Chronik des Tages
Auf Wunsch des Führers sollen die ehemaligen Auges!

hörigen der Reichsmarine und der alten Marine in dem Na-
tionalsozialisiischen Deutscl!en Mariae-Bund einheitlich zu-
sammengefaßt werden. Der Bund Deuts er Mariae-Vereine
führt in ukunft den Namen Rationalsoz alistischer Deutscher
Marinei und.

Die fran ösische Kammer hat auf Antra der Re ierungdas Mandat es Abgeordneten Besson, der fihon seit ahren
wegen Unterschlagung und Diebstahls zu Gefängnis verur-
ieilt ist, sich aber während der parlanlentslosen Zeit stets
durch Flucht ins Ausland der Strafverbüßung zu entziehen
verstand, mit 338 gegen 28 Stimmen siir ungültig erklärt.

Bei der Erweiterung eines Petroleumbo rloches in
Saint George im Staate Utah, wurden acht Pe onen durch
eine verfrüht losgegangene Sprengladung getötet.

" Das in Malta stationierte britische 34000 Tonnen große
Linienschifs ,,Royal-Souoereicztl1« hat Befehl erhalten, nach
der Bucht oonuiihaleron bei then« auszulaufem

Heranbildnng von Facharbeitern
Eine Lebensfrage für die deutsche Wirtschaft.

Die Aufgaben oon Staat und Partei auf dem Gebiet
des FacharbeitewNachivuchses faßt ReichsarbeitsministerS e l d t e in der sozialpolitischen Zeitschriåt der Reiihssugend-
fiihrung- »Das junge Delitschland«, de en neue Nummer
deni Reichsberufswettlampf gewidmet ist, zusam-
men. Er bezeichnet es als eine ernste nationale Verpflichs
lang, mit allen Mitteln die deutsche Qualitätsarbeit zu för-dern und zu pflegen. Die erste Boraussegung dasiir sei eine
gründliche FacharbeitewErziehung und - chulung. Die her-
onbildung von Facharbeitern sei eine Lebensfrage der deut-
chen Wirtfchaft Iugenderziehung Lohnpolitih Lehrlings-
usbildnn und gewerbliches Bildungswesen müßten

einheitlich in den Dienst dieser Aufgabe gestellt werden.
Durch eine ganze Reihe von Maßnahmen habe die Re-

lerillig Adolf bitter bereits den Weg, befchrittetti um demeilt chen Volke wieder eine gesunde ern sliichtige Jugend
zu scheint. Eng und harmonisch arbeiteten die berufenen
stellen des Staates und der Partei in der sachlichen Er-
ziehung der Jugend zusammen. Dei· Berufswettkampf
werde mithelfen, die Besten zu finden and in i rer weiteren
Ausbildung zu fördern. Die Krönung aller bis erigen Maß�
nahmen. so erklärt der Minister, werde das Keichsberufsi
ausbildungsgeselz sein. das zurzeit im Keihsarbeitsministes
rium vorbereitet werde. Es sei selbstverständlich. das; die
geforderte Berussausbildung und Erziehung der deutschenugend auch die politische Schulung und Erziehung umfaffe.

_ Der Reichssugendführer B a l d u r o o n Schi ra rh be-
tout in einem Geleitwort, daß die sozialistische Idee des Be-
rufswettkampfes von Iahr u Jahr reiner« und klarer her-
ausgearbeitet und der Reicbsberufswettkampf zum Wahr-

. eichen der antikapitalistischen Gesinnung des heranwachsen-
en Deuts lands estaltet werden müsse. Der arbeitende

Mensch un nicht er Kapitalist gestalte die Nation, nicht
das Geld, sondern die schöpferische Leistun entscheide. Der
Reichsberilfswettkamps sei die geschlossene Demen-Ltration einer geeinten Iu end; für den Adel«
er Arbeit, gegen den Geist des Pro its. «-�sReichsaußen-.

ininister Freiherr von N eurath bezeichnet« den Reichsbe-
rlifswettkampf als ein� Tatbekenntnis zsum Frie-
den. �� Der Präsident der Reichsanstalh Dr. S.i!riip,
erklärt, gerade die Form der Ehrungd der Sieger bringe
der deutschen Jugend zum Bewußtsein, aß es doch nicht das
sorgsam bearbeitete Stück Eisen oder Holz allein sei, das
sogar den Führer bewege, den Siegern die Hand zu drücken,
andern daß die Anerkennun dem ga en Kerl, seinem
Fleiß und seiner Zähigkeih seinem berilfichen Arbeitsmit-
len gelte. Damit aber werte der Reichsberufswettkampf
eine Arbeitsgesinnung, wie sie denxdeutschen Ar-
beiter aller Berufe beseelen mü se, wenn unser Voll durch
Arbeit wieder überall in der elt zu Ehre und Ansehen
kommen wolle.

Kleine politische Metdungen
Rcichsleiter Rosenbeiig htielt einer Einladungsdes Reiche-mehr-or rag oministers folgend einen über ,,Nationa zialistische Welt-

anschauung« vor den Offizieren und �Beamten� des Reichswehrs
miniltertums.

Der ehemalige öfterreichischsungarische Ministerpräsident Dr.Max von Hussareh der in besonderem Maße das Vertrauen des
Kaisers Karl genoß, ist im 70. Lebensjahr in Wien gestorben.

In Warschau starb im Alter von 79__ Jahren der SenatorAlexander Deinbski. Er war einer der ältesten� Parlanientarlerdes neuen Polens und nahm an der Unabhangigteitsbewegung her-vorragenden nteil.  _&#39; « ·· «
Der französische Kriegsmarineminister i; sie-der Kammer denGeietzentwukf über ben Bau eines 35 0o0- enden-Kreuzers« einge-

bracht. Ein weiterer Kreuzer soll auf Kiel gelegt werden, sobald�
der Washingtoner Flottenvertrag abgela en·ist.. . .

Der ehemalige Präsident von Kuba, Machgdqift in Paris
eingetroffen, wo er sofort eine Klinik aufsuchte.

Eifenbahnungtiick in Siidfranlreich
Fünf Tote, zwölf Verletzte. s. »

Jn später Abendstunde entgleiste in der Nähe« vonVors
deaux zwischen den Stationen Ambes und-St. Loubes der
Dszug oon Angouleme nach B»or«deau«x. Die
Erniittlungen über die Ursache des Un links� ergaben, daß
ein Rad des ersten Wagens im Zerspr ngen einen-Achsen-
brach und danach die Entgleisung eines Wagens dritter
Klasse herbeiführte. Die nachfolgenden Wagen wurden da-
durch ebenfalls aus den Schienen gehoben und schaben sich
unter schaurigein Getöse ineinander, um dann in einem
furchtbaren Durcheinander von Eisen� und Holzieilen auf
sdie Bötchuna zu stürzen. Die Lokomotive kam noch auf den
Schienen zum Stiuftanb. � iinf Personen wurden getötet;
zwölf verletzt, davon zwei chwer. s

Der Zug war glücklicherweise nur schwach bese t, er
führte nur 6 Reisende mit sich. Besonders heroorge oben
zu werden verdient die Geiftesgegenwart des bei dem Un-
um ebenfalls verlegten ugrübrers. der trotzx feiner Ver-fetzun en dafür sor te, da die Streite sofort gesperrt und

das ngliick gemel et-wurde. Die Leichen der Getöteten
konnten mehrstündigen Arbeiten eborgen wer-
den. Die wurden ins Kranten aus gebracht.
Die beiden Gleise Paris�-Bardeaux waren-viele
Stunden gesperrt; der Verkehr. mußte in dieser
Zeit durch aufrechterhalten werben.

Die Entscheidung verzögert
Das Wintertvetter erschwert die Offensive
. Athen, 7. März.
Die Offensive der riechischen Regierungstru pen gegendie Aufständischen in sstsMazedonien hat trotz er optimis

stischen Meldungen des Kriegsministers Kondylis offenbar
noch nicht den gewünschten Erfolg gebracht.

Wenn man den militärischea Oageberichten glauben soll.
wird der Entscheidungskampf durch die schlechte Witterung
von Tag zu Tag verzögert. Die niilitärischen Operationen
beschränken sich gegenwärtig auf Aufklärung durch einzelne
Stoßtrupps und auf Fliegerangrifsr. Troß des nebligen
Wetters soll es den Kegierungsflugzeugen gelungen sein, bis
nach Serres zu gelangen. und dort die Kasernen und den
Bahnhof mit Bomben zu belegen. wodurch unter den Auf-
ständisihen große Verwirrung heroorgerufen worden sei.

Wenn das Wetter sich bessert, so heißt es in dem Be-
richt des Kriegsministers, werde er oorrücken um die Auf-
ftändischen zu zerstreuen. Inzwischen hat Kondylis über
Ost-Mazedonien erneut Flugblätter abwerfen laffen, in de-
nen die Rebellen zur Waffenstreckung aufgefordert werden.
Die Zahl der Ueberläufer soll ständig zunehmen.

Im Gegensatz dazu behauptet der Oberbefehlshaber des
ganz revolutionären 4.Armeekorps, General Kamenos, daß
die Stimmung unter seinen Soldaten ganz ausgezeichnet sei
und die Lage der Aufständischen in Nord-Griechenland sich
hoffnungsvoll darst-elle. Nach seiner Ansicht werde es Kondy-lis in Mazedonien genau so wenig gelingen, den Aufxtandniederzuschlagen, wie es der regierungstkeilen Rumpf lvtte
gelungen sei, die Stellung der Aufständischen auf Kreta und
den anderen Inseln zu erschüttern.

Lesbos in Händen der Aussiitndifrtien
Der meuternde Kreuzer ..Aweroff&#39;«, der durch das Vom�

bardement der Regierungsflugzeuge angeblich schwer beschä-
digt fein sollte, hat vor der Stadt Mntilene aus cesbos Anker
geworfen. Er landete dann mehrere Abteilungen Mariae-
soidalen,. die sich der Stadt beinächtigtem

Die Athener Presse erklärt hierzu, die Regierung habe
die Befetzllng Mntilenes und vielleicht auch irgendeiner an-
deren Insel erwartet und messe dieser Tatsache keinerlei Be-
deutung bei.

Die tii r k i s eh e n Behörden haben fünf griechische Han-
delsdampselz die sich auf der Durchfahrt durch den Bosporus
befanden, angehalten, weil der Verdacht aufgetaucht ist, daß
diese Dampfer die griechischen Aufständischen mit Lebens»-
mitteln und Kohlen versvr en wollten. Einer der angehal-
tenen Dampfer gehört der aiuilie Benizelos. Von Istanbul
auslaufende Dampfer lehnen die Annahme von Fahrgästen
nach Griechenland ab.

Chios und Gamos besetzt
Neue Erfolge der Aufständifchem 

. Athen, 8. März.
Nach der Beselzung von Mntilene durch die Aufständii

schen sind auch die Inseln Ehios und Samos durch den Kreu-
zer 3Aweroff·« und zwei Torpedvboote der Aufrührer besetztwar e«

Trommetseuer in Mazedonien
Reisende, die aus der an der bulgarischegriechifchen

Grenze liegenden Stadt Petritsch in Sosia eintrafen, melde-
ten, daß man seit 16 Uhr ganz deutlich Artillerietrommel-
feuer, heftiges Maschinengewehrseuer und erhöhte Infan-terietätigteit aus der Gegend " &#39; non Petritsch
wahrnehme. Das Feuer halte ohne Unterbrechung an.

Gatoniti unter Feuer
Truppenlandungen der Aussliindischen in NordgriechenlanM

Die Belgrader Presse ist der Auffassung, daß der Ober-
besehlshsaber der Regierungstruppem General Konduite» an-
Icheinend große Bedenken hat, die Entsrheidungsschlacht zu
eröffnen und damit das Blutvergießen zu beginnen. Die
».,Politika« ist der Meinung, daß das Kräfteverhältnis zwi-
schen Regierung und Benizelos immer �noch gleichwertig sei.
Die Ausständischen haben in Nordgriechenland ebenso mit
3er Mobilgierung begonnen wie die Regierulzg im Zen-Orum des andes. Sie verfügen über genug offen und
Munitiom da sie die reichhaltigen Lager in Serres, Kawalla
und Dedeagatsch erbeutet haben. Andererseits schickt die Re-
gierung zahlreiche Reserviften wieder in die Heimat zurück,
weil sie als unzuverlässig gelten.

Obwohl von amtlicher Athener Seite erklärt wird; dclfz
die Flotte der Auftändischen aktionsunsähig ist, weil die
Schifse zu langsam eien und es ihnen außerdem an Kohlen
mangelt, erwartet man einen Angriff aus Saloniki. Pri-
vaten Nachrichten zufolge sind die Schifse bereits unterwegs.
Ein Toepedoboot soll vor Saloniki auch schon eingetroffen
sein und einige Schüfse auf die Stadt abgegeben haben, sichaber dann wieder entfernt haben. ·

Die Flotte soll auch zahlreiche Pafsagierdampfer mit
ich führen, die von ihounterwegs gekapert worden waren.
us diesen Schiffen befinden sich Soldaten von den Inseln,

die als Verstärkungen für das vierte Armeekorps an der
rhrazischen Kuste gelandet werden sollen.

Geheimnisvolle Berhafiungen in Kopenhaaen
äopenhagemß. März.

Die Kopenhaåener Polizei beschäftigt sich mit der Un-
ersuchung einer ngelegenheit�_ deren Hintergrunde in ge·
heimnisvolleå Dunkel gehullt sind. Dle isigktjiischen Bestan-en geben erüchte wieder, wonach es i um iitärs
fipionage oder kommutiistische Pläne handeln soll. Die An-
geelljegåråtrxit tamh dadurch ins Rollen, goß bieicheinerbirii and;r mmen ang vor enommenen aus u ung e eine
in einem hotei wohnesiden Amerikaner Karten, Photo-
raphien, etwa zehn auf verschiedene Namen lautende « ässe
owie Briese in Geheimschrist gefunden wurden. Die oli-
zdei leitete daraufhin eine Untersuchung ein, die dazu führte,
aß bisher insgesamt zwölf Personen verhaftet worden

sind, darunter Ameriianey Kanadier, Tschechem Letten und
Dünen, die sich alle im Besitz reichlicher Geldmittel befanden.

Knappe Mehrheit in Belgien
Das Verbot des Flamenaufmarfches bleibt bestehen.

Brilffet, 8. März.
Die belgifche Kammer hat die von dem flämis n Fron-

tisten Borginen und dem flämischen Katholiken indevogel
gegen das Verbot des Flamenaufmarsches durch den Brüs-
seler Oberbürgermeister und gegen die Haltung des Innen-
ministers eingebrachte Entschließung mit 90 ge en 83 Stim-
men bei einer Stimmenthaltung abgelehnt. ie drohende
Regierungskrise ist damit also abgewendet worden. Die
flämischen Abgeordneten der katholischen Regierllngspartet
haben in ihrer Mehrzahl mit der Regierungsmehrheit gegen
die Entschließung gestimmt.

Fiugzeugunfalt in nummern 
Stettin. 8. März.

Donnerstag gegen 16 llhr verunglückte in der Nähe von
Schivelbein ein Flugzeug hierbei wurden Flugskapiiän
Otto Willuhn unsd Funkermaschinist Bürtet sowie ein Flug·
gast, der Direktor Molkenbuhr aus Königs-bete. getötet·

Zugentaleifung in der pfatz
Oudwigshasen  Rhein!. 8. März.

Bei der Einsahrt im Bahnhof Winnweiler entgleisste
der Personenzug Kaiserslautern�-Bad Münster am Stein.
Ein Personenwagen hat sich quergeftellt. ein Personen-
wagen fiel um. Ein Reisender» der Händler Otto Ultes
aus Weselstadt, wurde getötet. Funf Reisende erlitten teilh-
tere Verletzungen.

Die neue Oandivertstarte
Der Reichsftalid des Deutschen Handwerks hat Form und Jn-
halt der neuen handwerkskarte geregelt. Die Karte wird von
de« einzelnen handwerkskammern ausgegeben werden. Ein
Antrag _ n t nottg. Ob der Inhaber den
Dieistertitel hat oder ob er ohne Meistertitel zur
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Anleitung von Lehrlingen befugt ist, wird auf der linken
Iiiiienseite durch Stempeleindruck an der vorgezeichneten
Stelle kenntlich gemacht. Die Handwerkstarte ist � ebenso
wie das Handwerksabzeichen �- der Ausweis für den in die
Handwerker-eile eingetragenen handwerilichen Betriebssiihscer-  unfere. Abbildung· zeigt die linke und rechte Innen-ei "te der Karte!
 ·

Lokales
Narr-statt, der: 9 März 1935.

- llnioerfitätsbunboorträge. Jcn Rahmen der
Vortragsfolge des Univesitatsbundes spricht am t4. März
in Grimme �betet Piioaldozent Dr. Rode über das
Thema Die Heimat und die groß.» Welt in geologifcher
Betrachtuligc Der Vortragende wro die Beziehungen
schiidern, die im Laufe der Erdgefchichle zwischen dem Raum,
den heute Groß Schlesien einnimmt, und der näheren und
weiterem Umgebung ivtiksam gewesen sind. El» wird sich
dabei bemühen die steinernen Zeugnisse der Vergangenheit
lebendig zu machen. Dr Rode hat bot einigen Jahren im
gleichen Rahmen einen Voitiag über die Gegenwartöbedeus
tung des eidgefchtchtllchen Aufbau-l von Noidamerika ge-
halten. Da mit weiteren Vorträgen in Zukunft nur bei
gutem Besuch zu rechnen ist, wild die Bliigeischaft gebeten,
sich an den Unioelfittitebundvortrctgen recht zahlreich zu
beteiligen v

= Gtrafjeniperrung. Vom 4. bls 9. unb vom II.
bis l6 b. Nile. in der Zeit Vvn.7 Uhr bis l8 Uhr wird
die Reicbsfttaße Oele��Blesl.iu zwischen Oele und Bohrau
und die Kleisitiaße Oels��Jackschd-iau zwischen Das unb
Jenlw d Alt· den Gesamtssettehr gesperrt Die Uinsahrt hat,
abzweigend in Oele über Jllliuebula einmündend, in Bohraitzu erfolgen. &#39;

= Kindesleichenfund im« Zuge Kreuzhukg�
Breslau aufgeklärt. Am 2 tlitärz wurde im Peisonens
Zug· Kreuzburg�-Bieelau ein Patet mit der Leiche eines
neugeborenen Kindes aufgefunden. Die Musik: des Kindes
stammt aus dem Kreise Itainslau und ist ermittelt weiden.
Sie hatte in Konstadt  �Rrele Rreugburg! bei einer ihr
bekannten F· au entbunden. ·

= Personalieir. samt. März wurde Pfarrer Siegfrted
Klose in Raltbor zum Pfarrer der evangelischeii Kirchges
meinde Kreuzbuig berufen � Pfatrvikar Pachnike in Sainitz
wurde zum �Blauer der evangelischen Kirchgemeinde Samitz,
Sir bahnau, berufen.

�ietajsberuieeißettlampi b. 18.-23. Miiczl935
Uuinetdesastiiß am 9. März 1935

Uelduiigen bei den Berufs: und bewerbe;
faiiileiioder in deii Betrieben laut rtiishaiia

m: Managern  mit.



usw. Kreisgruppe namslau.
Die in der Kreisgruvpe zusammenaeschlofsenen Erzieher

hatten sich am Miitwoch, den 27. Februar, in Namslau
zur gemeinsamen Tagung versammelt. Nach einleitenden
Musikstücken der Kapelle Bocbnig und Chören des Männer-
cbors des NSLB ergriff Rreisamtsleiter Pg. Schmidts
Strehlih das Wort. um die Anwesenden unb erschienenen
sGlisie zu begrüßen. Er gedachte der beiden verfiorbenen
Berufskameraden Rudolf und Schuster. Zu ihrem Gedenken
erklang das Lied vom guten Kameraden. Doch unsere
Arbeit gehört den Lebenden, unsere Kraft der Jugend.
Organisationsleiter Pg. Speer überbrachte die Grüße des
durch Krankheit leider veihinderten Kreisleiters Pg. Dr.
Jiittnen Er betonte den Weit einer solchen Tagung, bei
der posiiive Arbeit geleistet würde. Pg. Dr. Fuchs sprach
über ,,Rasse und Stil« im Deutfchuntertkchts J« Huren.
eindeuligerrWorten ging et« zunächst auf den Begriff Nasse
ein, berührte die Stellung des Einzelnen zu den rassepoliti
schen Fragen und« wies nach, daß die Grundlagen des
heutigen Staates auf dem nordischen Erbgut ruhen. Von
diesem Nordischen �� diesem besseren Selbst � haben wir
noch viel in uns, seelisch mehr als äußerlich: Sprache,
Schrift, Scbönheitsempfindem Rechtsempfindem Gemeinichafts
sinn, Vasetlandslieba Opfersinw Wir müssen nur veisucheiy
aus den Verschiedenheiten das Gemeinsame herauszufehen
sEingehend auf die Verwertung dieser Kenntnisse im Sprach
Unterricht betonte er die Notwendigkeit der rassischen Gestal-
tung bes Sprachunterrichts, die Ablehnung alles Fremdtums,
das uns so viele Wunden geschlagen hat. Unsere Sprache
ist so reich und lebendig, daß wir es nicht nötig haben,
bei anderen Arileihen zu machen. Beispiele aus der Literatur
erganzten seine Ausführungen, die von den Anwesenden mit
großem Jnteresse und Beifall ausgenommen wurden. Nach
den amtlichen Bekanntniachungen des Kreisschulratcs Pg.
Malcbaitzek sprach Pg Linke über die eingerichteten GAG

» zur Erwerbung des SA Sportabieichens Sielloertretender
Gauamtsleiier Pg. Schulz überbrachte die Grüße der Gau-
amtsleilung und sprach über Organisation und Schulung.
sEin Gruß an den Führer und das Deutschlandi und Horst
WtsselsLied beschlosfen den offiziellen Teil der Tagung. Der
Abend war dem getniltlichen Beisammenfein mit Damen
gewidmet.

Gewerbeertragsfieicererlliirtuig bis 15. Plätz-
Die Frist fiir die Abgabe der Gewerbeertrctgssteiieri

sertlärnng für das Nechnnngsjahr 1935 ist nach dem Rund-
erlag bes Finanzniinisieriitnis oom 21. Februar 1935 ent-
sprechend der Sllegelrinzr des tlleiches bei der Eintonimen- unb
siörperschastsstetier bis zum 15. uniikz 1935 verlängert
worden. _
· Die Lltcfirielsszaljleii für die Vreslnicer Schliichtoieljiiilielte

Der Zijiatliiieatiftrzjn gibt bekannt: Der zulsissige �Ihm
trieb&#39; für die beidentiiiiirite der iriiclfsten Woche am U. und
13. Wliirz beträgt-SO Prozent für Kälber, &#39;75 Pro-
zent für Schweine, 70 Prozent für �Jiinber ber
Ilebernahmeliheinmenge. �liiiftriebsiiberfchreitun eii werben tntt
Ordnungsstrafen von 2 IIJiarf je Schwein und tlliari je Nind
belegt, außerdem werden die Tiere aus deiti tlllailt heraus.-
iaezoactz

StklsToteiteljricitg im Rtciidftiitk
Der tlieiehssender �Breslau bringt am Sonntag, dein

10. Altar-z, 10.35 Uhr" orei SA.-Totenehrungen, und zwar
für den StllxTrtippfiihrer Fritz, Geister, der am
5. Slllärz 1933 bei tommitnistischen Unruhen in der Selentes
straße in �Breslau erschosjen wurde, für den in den Morgen-
stunden des 8. tlllärz 1933 vor dem Gewerkschaftshaus
erschosseneii Stllskllianri Herbert Weltijch und den ani
16. Tllliirz 1931 in Karlsinarkt während einer Saalscijlaclxt
erichlagenen Stil-Kameraden Adolf Gerstenberg

Das winterljilfswerlt i954-Z5.
Seit der Regierungeübernahme Adolf Hitlers in

Deutschland wird das ganze Winter haibjahr hindurch monatl.
einmal der sogenannte ,,Eintopf gesaininelt«.

Unser Führer und Reichskanzler will, daß jeder, der
noch etwas eiübrigen kann, seinen noileidenden Brüdern
und Schweüern helfen soll. Aus diese Wkise soll die große
Not in unserem Vaterlande, die in den Wintertagen ganz
besonders hervortritt, gelindert werden. Wenn es auch
manchmal ein as schwer fällt, so sollte doch» jeder Deuische
mal sein eigenes« Ja! zutückitellen und für das Gemeinwohl
etwas tun. Es müssen alle mithelfen, denn einer alleine
kann es nicht, auch ntcht hudcrt, au, alle müsscn mithelfen,
das große Werk unseres Vaterlande-s auszubauen.
da sollte jed«r mal seine tiefe Verbundenheit und seine Liebe
zum Vaterlande zeigen, und auch das kleinste Schärfleirr
gerie opfern. Durch das Winterhilfswerk kann sehr, sehr
viel Not besonders in den Stadien, wo es noch weit scbltm ·
mer ist, als bei uns auf dem Lande, beseitigt werden. Was
der Hausherr am Eintopsfonntag für die Winterhilfe spendet,
sann bie Hausfrau durch ein einfaches Eintoviessen wieder
einholen, und so wird es bestimmt kiine große Lücke im
Geldbeutel geben. Sollten »wir aber einmal aufgefordert
werden, mit der Sammelbiichie zu gehen, so sollen wir
kein brummiges Gesicht ziehen, so: dern den oft etwas harten
Gang für unsere Heimat von Herzen gern tun. Ein altes
Sprichwort sagt: Einigkeit macht statt, und wenn alle Deut-
schen einig und treu zufanimenstehen werden, wird sich bald
ersüllen, was wir alle erseht-en und erhoffen, daß unser
Vaterland das neue Deutschland, nach langer Prilfungszeit
in neuer Blüte stehen wird. «

° . Anna H. aus Steinersdor f.

Gnadeafrei. Hier ist im Alter von 85 Jahrenjder
Pasior i N. Nöchling gestorben. Er war von 1886 bis
1917 Pasior in Jaclichünau im Kreise Oels und lebte seit-
dem im Nuhestande in Gnadenirei.

Weilt sitt» lat7,,tiattt5lritier« Sialilltitix
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Kündiaungen an Øonntagen
Nach der bisherigen Neehtfpreehuiig des Reichs-arbeits-

geriehtes war eine Kiinsdi ung dann noch wirksam zugegan-gen, tvenii der letzte Kün igun stag ein Sonntaå war und
die Kündigung somit erst ani arauffolgenben erktag in
die Hand des Gekündigten kam. Damit war bisher die
Kündigungsfrist gewahrt. Demgegenüber standen die An-
gestellten schon immer auf dem Standpunkt. daß die Kun-
dlgungsfristen Mindestfriften seien, die ni t abgekürzl wer-
ben könnten. Nunmehr scheint sich aii , so betont der
Nationalfozialistische Wirtschaftsdiensb in dieser Frage eine
andere Rechtsauffassung anzubahnen. Das Lan-desarbetts-
gericht Leipzig hatte fiel! mit einer Kündigung zu befassen-
die zum 30. Juni 1934 ausgesprochen worden war, aber dem
iüekündigten bei sechsmonatiger Kündigungsfrist erst am
2. Januar 1934 zugegangen war. Das Landesarbeitsgericht
hat entschieden, daß die Kündigung schon am letzten Tage
des Monats zuge angen sein müsse, obgleich die Recht:
sprechung des Rei sarbeitsgerichts entgegensteht Das  Bes
richt führt in der Begründung zum Urteil aus, »daß mit der
Einrichtung der Kündigungsfristen durch Gesetz oder Ver«
trag Schutzzwecke verfolgt werden, und daß eine solche
Schutzvorschriftverletzt wird, wetin durch Kündigung am
darauffolgenden Tag deni Angestellten ein Tag oder sogar
inehrere feiner Kündigungsfrist verlorengehen, bie aber
gerade zum Auffuchen einer neuen Stelle von großer Wilh«
tigkeit sein können.

Noth teine Froltmilderttna in Hlttit
Nachdem auch in der vergangenen Nacht bei zunächst

heiterem Wetter in Schlesien sehr starke: Frost herrschte
� �� bie Tiefsttemperaturen betrugen in Liegnig minus 22, in

SBreslaudririetern minus 17 Grad �, trat in ben ersten
illlorgenstundeil Vewöltungszunahme und leichter Schneefall
init rascher Frostmilderung ein. Die Temperaturen gingen
in Liegnitzi auf minus 8,5, in �Breslau auf minus 9 Grad
zurück. Aus dem Gebirge werden minus 10 bis minus
16 Grad gemeldet. Die Winterwetterlage dauert

· jedoch, wieder Neichswetterdiensy Ausgabeort Vreslausstries
tern, mitteilt, u n o e r ä n d e r t an, und bei neuer Aus-
heiterung ist wiederum nächtliche F r o st o e r sch ii r f u n g zu

. erwarten.
Waldeiibutg Tödlicher GrubenunfalL Jm

llntertagebetrieb des Bahnselfsachtes der Fürsten-reiner Gruben
wurde der Lehrhauer Rudolf Scheuner aus Ober-
Waldenburg oerscltüttetk Er konnte nur und! als Leiche
geborgen werden. Der Verungliickte war 27 Jahre alt
und verheiratet.

Glas. Schwer verunglückt. Jm benachbarten Ul-
l ersdorf geriet der Schüler Wintler niit der« Hand in
eine. in Berti-.- »-,...»....,«e Häclselmaschina die ihm einen
Finger abrisz und einen zweiten schwer verletzte.

,Silb-erl-:rg. Beim Baumfällen verunglückte der Wald-
arbeiter Paul Ermlen Er wurde oon den Aesteri eines
Baumes derart schwer getroffen, das; er sich einen Schlüssel-
beliixbruch zitzog und schwere Verletzungen an der Schulter

Geritinlitiies
Zu lebeusliliialitbem Zittiitbatig verurteilt
Nach« fiinftiigigee Verhandlung verurteilte bas Gleiwijzek

Schwurgericlrt den Angetlagten tiopytto aus» Gleiwlitk
wegen schwer-en Naubes in Zeiteinheit mit Totschlag zu
lebenslänglicher Zuchthausstrafr. siopntto hatteim tllooeritbek 1934 seine Schwester Anastafia Wohnit
durch« �zlxthiebe getötet und 270 Mart geraubt.

Programm bes Reitlislenders BreslasB" �PTHI"&#39;- . _.�
Breslau Welle 315.8 Mlciiftff Wär« 243.1

Sonntag, den 10. tiliäei
5.35 Frühmusit mit Schallplatten
6.35 Hamburg: Hafentonzerl
8.15 Walter Hildmann: Leitwort der Woche
8.25 Morgenmtisit auf Schallplatten
.50 Zeit, Wetter, Tagesnachrichten

Gloclengeläut . V
. Ehristliche Morgenfeier

tlllttsiter schreib-en Briefe. Vortrag mit SchallplattetiEhorkonzert des 101932111869 �Breslau e.V.
Manfred Roher zum Gedächtnis  gestorben 10. lll.1933!
Johann Sebastian Vach iFuntorchesierl. tlliittagslonzert des Funtorchesters
tlliittagsberi te
tllimgitta 3iegler: Eriedige die Arbeit einer Stunde
in zehn tlllinuten
Glüciwünsche
Auch ich war ein Jüngling«. Eine heitere beinnliihse
Schallplattenplauderei um Albert Lortztng von lLPott
iiinberfuni: Das blaue Licht. Märchenspiel nach Grimm

.00 Leipzig: Naclzniittagsionzert des Funtorchesters

.20 Ei: Statsladt Altenburg  Funkberichte!
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_ 17.50 Schallplattenkonzert E
18.00 Anselm Naht: Vesinnliche Gedanken von alten für jungen en
18.10 Wilhelm Scheiße: Siennlt du die itene Reichs-Strafmi-

Verkehrsordnung? Wichtiges für Radfaljrsxr u. Fiißglinger18.30 Der Zeitfunk berichtet��Sportereignifse und Ergebnisse
19.00 Hören Sie bitte einmal zu!
19.35 Hamburg: Mit ,,3iraft-durch-Fretide««-Urlauver-i nach

illlabeira. Funtbericht oon der Ausreise ans Hamburg
19.45 Einführung in die Oper des Abends
20.00 Hamburg: Neichssendung: Georg Friedrich Händel:

,,Alcina«, Oper in drei Alten
22.00 Zeit, Wetter, Tages- iind Lokalnachrichiem Sport
22.30 Köln: Jnlernationales Dortmunder Neittiirnier
22.50 Tanzmusik der Funttanztapelle

Montag, den ILMiirz
.35 Sang und Klang am Montagmorgen jSalonquintettl
.15 Deutschlandsenden Schulfunh Der Weg eines unbelanns

ten Soldaten. Horfpiel oon Eberhard Wolfgan tlllöller.0 Stuttgart: tlsiittagstonzert iliapelle des N D B.!
.4 tlllittagsmusit auf Schallpiatten

6

10 
12 0
13 5
15.10 Dr. Hanns tlliorawetn Neue Neclambande
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»Helf Euer Deimatlikatt
das pYlamgcauer Htadtlikattt«·

15.30 G· Kirchhoff: unser möchte ntcht �Briefmarten sammeln?
15.45 Hans �Jlitldyie: Die Natur in Wagners Schaffen
16.00 Gleitoitzr Dr. Gralta: Von Nathan ern unserer Heimat
16.30 Stuttgart: Nachmittagsionzert  Stau esorrhefter!18.00 Der Zeitfunt berichtet -
18.20 Liederstunde Eiaire Frühling  Sopran!
19.00 Schallplcrtteitionzert
19.15 ikeiieii voin Stil. Ein H

Roinaii oon Paul Keller
20.10 Berlin: Heiicr und bunt  Solisten des kl.Funtorchesters!
22.30 Münchenz Voni ewig Dreutschen Streichquintett oonAnton Bructrter

Dienstag, den 11.Mäez"
35 Schiallplattenmusit
.15 siöln: Morgenkonzert einer SA.-Vlaslapelle0 .
15

eimatspiel nach dem gleichnamigen

Morgenmusit auf Schallplatten  Operiiszenen!
10. Schulfuitü Habt ihr schon gewußt
11.45 Dr.Dietrich: Streifztige dnrch schief. tiultiirschutzgebiete
12.00 Gleiwitzz Mittagstonzert iLandes-iheater-Orchester!

Programm bes Nebeusenders Gleiwig
15.10 Kleine Eellomusil iAlfons stabiischtes
15.40 Von der rasfischen Pflege des Pferdek-
16.10 �Breslau: tbausfrauen, Hunior ist immer gut
16.30 Stiel: Vunter Nachmittag
18.00  ßleimiti: NJslosotc Vautiiiistler der heimlichen Tierwelt
18.20 Ein wenig Lieb; ein wenig Falschheit iHeiteres ober-

schlesisches Votalquariettl19.00 Neue Werte schlesischer Komponisten
19.50 Zur Erzeugungssclflatljt
21.00 Die Aiähmascijine Hörspiel von �llljvns Teuber
22.25 iuzuuemer: Zum« tliliniiten Fnnitechnit
22.35 Tanzmnsik der Fitnktanztapelle

Mittwoch, den 13. tUiärz
. Gleiwitz: Morgentoiizert der Kapelle ,,Giücl-Auf«

Köln: Schulfunlz Das alte Spiel oon Dr. IohFaust
. Fritz Gitenthen Nutzbringeiider Obstbau in unseren

sehlesischen Höhenlagen
. Aiittagsioiizert itsileines Funtoriljesterl
. Rudolf Gäbelx Das deutsche Buch

Siinberfnnt: Vastelstttnde
Ludwig Ziitowsiin Tiere klagen dich an!
Für das Winterhilfswert

« . Nachmittagstonzert  kleines Funiorchestey
Milana Juni: Eine Verteidigung des ,,happh end«
Die Lausbuben ooii Erlenau oon Werner Mai!
Haben Sie schoii gewußtmk «

. Seiten zu hören � und doch interessant iSihaliplatleiis

.4 Der Zeilfunl berichtet: Wochenfchau
Leipzig: Neichsscrrdiing: Der Verufswettlampj «

20.45 Und was jetzt, Andreas&#39;.- Hör piel oon H.Biertowsi
21.45 Der Zeitfunt berichtet: Funlbertcht von der Madeirafahrt
"22.25 Was bringen bie �Breslauer Theater?

Gleiwiiz: Oberschlesische Theaterfragen
22.40 Tangnitcsit der Funttanztapelle
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Notiertingen des amtlichen Großurarlites flir Getreu:
intdskutterinittel zu �Breslau vom is. ärz 1935 fiir vol 
Wagenladungem in Reiche-mark. bei sofortige: Bezahlung.

Getreide pei 1000 lcg
Tendenz: �Ruhig. 

a 
0-3 «

. b« a:
a. Lsså Es.
»Es· s- 8 se:X, ä  . Z�

s?� «« .53�:ineiaenifdilelifdyeg� Diltchschnijszs äää Z·qualität, elitoliter ewicirt .
76/77 kg. gesund und oclien W1 1950019900 �.�bo. . . . . . · . · . . . . .� Wnx 197.00 201.00 �.�

Es. . . . . . . . · . . · . . XVI;   �.92
do: IJIJIJJJJJIJJ Wvi1i2o2&#39;oo2.3&#39;_oo:_:

�Roggen  ·schlefischer!« Durchschnittss
aualitat. Heiitolitergewtcht |72/73 kg, gesund und trocken R! 155.00 v9.00 �.�-. . . . . . . . . . . . . R111 157.00] l6l.00 --.��

bo . . . . . . . . . . . . . Es;   �.�»-
dIJJJJJIIJIIJJJ kvrnksgscoijsssk II:Hafoer ischlesischN § Durchschnitts· O

qualität, eiitolitergewicht48/ 9 . . . . . . . . . . i« j49,00 �·-. ___� . . . . . . . . . . . . . HII |5l. .0 �.� _�_
Fa. . . . . . . . · . . . . . fix-it;-  �.»- _._._o. . . . . . . . . . . . .. vll5.00 -����� �.�

Futter-gerne Gchlesischeyf Durch·
fdmittsqualität, Helttolitersgewicht 59/c0 kg . . . . . . GI 155,00 ._ _ �·-.

do. . . · . . . . . . . . . . GIII |57�vo _._.. ___be. . . . . . . . . . . . . . GV 159.00 � �- �.-
bo. . . . . . . . . . . . . . GVII 162.00 ��� --·�B;augerfte, feinste . . . . . . . . . . . · . . �.�o e . . . . . . . . . . . . . . . *2: -�·-

Industrie-ferne. its-sek- . . . . . . . . . . . BE 195m
bo. Zu . . . . . . . . . . . . . »Es 192m

Vierzell.Wintee-gerfte. 63 kg, zu Industriezweelien ckxsd �.�-Ztveizeiltge Wintergerste . . . . . . . . . . . �.�-
" Zu· und Abschliige für Mehr· oder Mindergewicdteabe nach der Anordn n 4 bes "� « � &#39; �f: f� « «

chle ten vom 20. to. i � eltunq.
�r Händlerpreis zuzü lich 6.00 pro Tonne Ausgleicbsbelraq

gemüßftäedln n

se use-te i°�ä�"&#39;}°�""�ig&#39;3�5i¬iiäf���säii�i�°l am?� veraltet-e·e eee es aup ers: ein ena  ,verantwortlich to: ben gesamten segnen unb ski- ben Üben s
Franz Otto, Adam-lau.  DA. It. 35: Abs!drum und Verlag: «Staumauer Druciieretidelellschaft It. b. D» Ritualen.

au: Zeit ist Preisliste Nr. 3 gültig.

Wgen der . vom . . .
Für etßhafer erhöht sich der Preis um_7.00_pro Tonne.



Uutz- und
Brennholzzperkauf

Stadtforft Namslarn
Dienstag, den 26. März l935, ab 9 Uhr vorm.

in der StadtparkGaftftätte
öffentlich meislbietend gegen Barzahlung
M. und It. Nutzholz nach Bedarf an Selbftverbraucher,.

Hiindler ausgeschlossen,
lagernd Sauen 3, 4, 5 unb 9 &#39;

etwa 50 Stiirlr Ei. Staugeu I.���III. M» Sagen 5, 10,
16 unb 17 Miiftstangen �- Leiterbiiume!

etwa 20 Stil-le It. Stangenhaufen II.�1I1. Rl.
Jagen 5 und 10

etwa 2�300 rm M. und It. Brennholz  öebeite.
Rnüppel unb Reiser-Kniipoel!

Jagen 9, l0, 11, l6 17 unb 18  Rramarlee! unb
Sagen 3, 4, 5, 6, 7 unb 8.

Die
Nähere Auskunft durch den Stadtföcster.

Namslam den 8 März l935.
Der Bürgermeister.

Dr. L o b e r.

Holzabfuhr am Tage des Verlaufs ist verboten. T«

Achiung!

findet bei Onitz in Naurslary Weftoorftadt eine

Versammlung
Es spricht zu Jhnen d» Gauabteilungslelter

Po. Michel, Breslau über:
»Nntionalfozialiftifrlie Wirrftlinftgnolitilr

Stand betreffen.
Rrelsmultuuu Dck VII.

llanllels-untlllanllwerksleule.
Aar Montag, den l1. März 1935, abenbs 8 Uhr

der Beiciedsnemeinschnflen l7 und 13 rau.

nnd die Aufgaben der AS. Haare«
Erscheint Alle, da diese rvlchtigen Aussiibsunaen Euren

Eintritt frei! .
Dck Kkcisllllllslcjllk her AS. Hugo.

Krawatzek.

Kinderwagen

, i e Klosterftraße l6.

in rnoderner Ausführung sofort
lieserbar bei

Joseph Lorcke, Namslau

neD6ne1jozBe11jmel:e
Deutsche Ardeiterpartei

Wir fordern alle Angehörigen der�
NSDAP und ihrer Gledernngen auf,
am Montag, deu 11. März, abends«
8 Uhr bet Sclrwuutek, Böhmwitz den

ilder-Vortrag
den Hallenturnier Yeuilrlje Fniegggriiderflirfnrge e. i].

»Eure Reife ins ehemalige Kampfgebiet des
Lselttrieges �litt Besuch der Hcldenfriedhiife««
�real zahlreich zu besuchen. 

Die tlreisleitnng
Speer, ftello. �Rreisleller.

| m. opIrTI Sonntag, den 10. März 1935

Großer Tanz.
Hierzu ladet freundlrchft ein M. Opitz.

Anfang 5 um». Priuta Satan-Orchester.
Ab naehnn 3 Uhr: Radio-Konzert.

C
Für die uns anläßlich unserer Vermählung er-

wiesenen Aufmerksamkeiten
danken herzlich
Hubert Schiedek und Frau

Hildegard, geb. . Mischke.

Ich bin nunmehr außer bei dem Amtsgericht
Namslau auch bei dem Landgericht Oels als
Rechtsanwalt zugelassen.

Namslau, im März 1935.

Was; er enid �elen!
Berrüyre vor Bereitung der Wafchlauge
fiets einige Handvoll Denke Bleichicdoda
im Waffe-«.- anno lasse Denko eine Viertel«
Hände« wirken! Wofchlrasi und Schaum-
bildung werden dadurch wesentlich erhöht!

«

Dr. Martin J iittner
Rechtsanwalt und Notar.

V.&#39;._ .
Grünen�:llqamslauer Lichtfpiele H«

I; splllaslrerspacie
» », «» Edelweiß,
«» . krlelneilhrlasgule Fahrradzu niedrigem Preis.vollauf befriedigen wsrcl. Der Laut isthrzehntelan . das Außere v. wunderbarer__ hübsche Edelwel &#39; &#39;iur möglich hallen. . ._ hrradzubehör sendenan jed gratis und tranko.Bisher etwa II, Million Edelweißräder sch geliefert. Das konntenwlr wohl nlmmermehr, wenn unser Edelweiß nicht gut und billig wär.

Edelweiß-Becker. Deutsch-wartenbe

Einige echte

Perser-Teppiche und Brücken
große unb llleine, 1 siehe-kosten, lrompl. flir18 Pech«
billig gern. zu verkaufen, auch Teilzahlung

Zuschriften unter L. 34 an die Gefchiif sftelle bes Stadtbl

�- 
 Empfehlen :

Gvangel. Gesangbücher
in allen Preislagen

Fiillfedethalter mir Stuhl; unb Goldfedero

Oskar Opitz
Bnchs nnd paoierhandlnng

Ztveiggefehltft der Staumauer Druarerehgkskqschgkk gz«s»H. D»
llamnlau, anbreasdtlrdyftraße II. « « sokkreorqmsrareechutsikkrpr

I

Eeschaftgverlegung
zur gefl. Kenntnis, daß ich mein

UUISIP Ultd
Vorkost - Geschäft

oon Kralrauerftraße 20 nach
 Klofterftrafze 1, man: Ring

verlegt habe.
Gefchiiftserdffnung l1. März l935.
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weiterhin entgegen bringen zu wollen.
« Es wird auch ferner mein größtes Bestreben fein,

meine gefch. Kundfehaft zufrieden zu stellen.

IV« :"«O�T«T«O�Z«·«O�T«E OJE:»s»0.x - 0.x -.0

nsaesstqgchsen
für gummibereifte pferdewagen

. .
 «· Eli e se vpzi erpac-..l, -. » ». w, .. . -. », » ..»..,»..»..,».»..»..»..»..,«..»..».., .-;c·O!:2: O!:T: O-:·-. O-:es:I:Z:G:I:G:Z:C:I:G:T:OK«AS:T:O:T:Q:T:O:T:O:EQ:T:Q:HEXE-BE;

Einer gesch Kundsrhaft oon Namslau und Umgegend :�°�:

.
: Bitte, mir dag bisher bemlelene Vertrauen auch

Paul lliewiem und Frau. v
g«. .. «. ..5 ... �� ·» o...-cO!:-:cO!:t: O!:t:cO!::: O!::? O!:!Q:J:G:T:C:»EGEZG:«:GZS
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O
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für das NamslnnerStadlblalt
 "is Lade«

mit Wohnung in guter
Geschäftslage per l. April 1935
jzu vermieten.
I Reibnitz, Kralraurrstr. 20e

Suche zum balbtgen Antritt
für 30 Morgen Azirtichafl ein

alteres Madchen
. ».  »Hei-fix  siir frauenlosen Haushalt
«  sp-:.Iis-åFkFTTEk-Tsktxfiixi. als mlfildl�lleflll.

- «� ·.    : «. A fragen in der Geschäfts-
stells des Stadtblalt-s. _.__ei.

Entenbrnreier 
 RcUeUcUtcU! Deutsch: Opa

werben abgegeben « osuisskschsusprs
 slh  schlag. Phllharmonloln Breslau

�durch neu eln-Instinkt« gestaffelteIIMISSIGUNO DES EINTRHISPREISESum: dlo nouol0}. IIMISSIGUNO II: starrt-nettesm: an sllalrralu an allem Tags»Vorverkauf: W. Kassler. Ring es·

Darlehn

2lIiidl. Zimmer
per sofort gesucht.
Off unter L. 35 an die Ge-

schäftsstelle des ötabtblattrs.

M» Irr-HEXE 751W»- von am. wo� bis 3000.- mtl.
»· « Ø 4 " 125 100- "a: lb»- z, . pro . ru zah at. MAX«  Generalagent E. Hartmann
 EIPZIGER raren-Baumann: d» Mnspamchen Spat, M,
J! «"Z"-·Z«EZ«LK«r.-«TT"ZT-TIT«TT" &#39; Sbarlebnsdäef. m. b. S!.
« Wüeagßyew 745% Breslau am Nicoleiftadtgraben 15.
   Eixsgespgxxksxzgsxsjndrkgs Jungeg Ehepssarlucht per sofort Palme» gesucht« «
  Groß-r, eleaanter
Eåssinllnmslan oder uåiereumgednnkr K« Schlitten

Offerten unt. L. 36 an ble  mm Im: sog-!

er&#39;paren mindestens 50% an Zoglrkaft und Reparaturrn
Höchste Traasiihigbeid Größte Schonung der Pferde.Er
loarnis an Fuhrlohry soviel, daß der Wagen sieh in 1 Jahre
bezahlt macht. Fordern Sie unverbindlicbes Angebot.

Gar! Wolf, äagril: für Wnqenarljfen nnd Federn
auer/Gd�ef.

von 200 -� Von.
bis 20 U00 �� auch Hypotheken,
monarl Tllg Mark« ad O50 je
l00.� NOT» auchMöbrllicherh.

und I. April zu beziehen

des Sradtblattea

Stube und Küche
part, per bald zu oermietzen 

U
erfragen in der Geschäftsstelle

�Gittern�, Berlin.
rcd 8-oeclifoarve-rrog. Bez-

Sorechzein Dienstag u. Sonn-
abend 9�l3 Uhr.

Bornehrne·Tiitiglr. vom ela
Blieb. Berdienstmögl 400.-M
mon.u mehr �lief .an {um Delle,
Wollen-lage. It. ØllerburgXAlrm.

fertigt in sauberer und Z
», vornehmer Ausführung

� ß« liamslauerDreimal-Gesellschaft g
- m. b.  J
,  �Staumauer statteten�!.

G {mal sitelie d. Ssadlblattesfür 185.�� zu verkaufen bei

begeben seit oielenJahren otäckåmicksäetiåtxs
Herreusslltnfzfninerderei Gehe-Mk«-

mit Wohnung ________________
zu gckpqchtcix Visitenkarten

Schrifrh Offerte unter Nr. 100
an das Rom-l. Stadrblatt

fertigt an
llamslnner Drntiesel beleben}

9292  9292929292�-

Dkukkfachcn aller Art
für Handel und GewerbeR

Iüttert die hungernden Vögel!
Nebft Beilage



ii
ber Masch

zfiirKraftwagen 3 Mart,

Beilage zu Nr. 59 des »UamSlauer Stabtblatt�
T Wanst fahre ich rechtmäßig ein Fahrzeug?
Die· Zulajfiiiig für Kcaftfahrzcuge iiiid der Führerfihein

»· »»�,Die zunehmende Llllotorisieriing des tllertehrs wird auchin biefem Jahre eiiien gewaltigen Auftrieli erfahren. Bei
der Beszantragung der Zulassung eines Krastsiiliri
zeuges ist im einzelnen folgendes zu beachten: Wenn ein
ssraftfahrzeiig in Betrieb genommen werden soll, hat derEigentümer bei der fiir seinen Wohnort zuständigen Ver-
waltungsbehörde  in Landkreisen der Landrat, in Stadttreisen
die Polizeiverwaltuug! die Zulassung des Fahrzeuges schri ft-·
teil! zu« beantragen. Der Antrag, zu welcheni Farin-
lilatter bei derzulassungsbehörde erhältlich sind, hat zii
enthalten: Naine und Wohnort des Eigentümers, Herstellungs-
firma des Fahrzeiiges, Art des Fahrzeuges  Last- oder
fPersonentraftwagenß Art des Antriebs  Verbreunungs-
iaschine bin!, Pferdestiärke der �rlltafchine, sjubrauin, Nummer· ine, Eigengewicht des Fahrzeugs und Belastung

des Fahrzeugs in Kilogramm oder Personenzahl.
_ Diesem schriftlichen Antrag ist als Unterlage beizufügen

lierfabrikneuen Wagen der Kraftfahrzeugbrief, he:
gebrauchten Fahrzeugen der frühere Ziilassiiiigss- chein bzw. eine Abschrift desselben und eine Bescheinigiing
es lchten Besitzers, daß er den Kraftfahrzeugscheiii und

den kiraftfahrzeiigbrief an den neuen Besitzer ausgehäiidigt
!at, und bei uiiigebaiiten Fahrzengen ein Gutach-ten des«
Danipjkesselüberwach-ungsvereiiis.__ dm Falle der Zulassung wird dem  Eigentümer ein poli-
zeiliches Kennzeichen zugeteilt, das von der Zulassungsstelle
polizeilich abgestempelt wird. Dabei wird gleichzeitig der
zzulassuiigsschein dem Eigentümer ausgeh-ändigt. Sie� Ver·

,- 
q

W a l t n n g s g e b ü h r e n sind vom Neichsoerkelirsminister wie
folgt festgesetzt worden: Ansfertigung des Zulasfiingsschieines

» » » __ fur Kraftrad 2 Blatt; Abstempelung
Eiezoskljniizkeiclfiens fiir Straftwagen 1 Mart und für Kraftrad», . at.

·« Bei der Beantragung eines Fiihrerscheiiis »eFclijiheixn von Siraftfahrzeugen ist ini einzelnen folgendes "- a :
f Wer aiif öffentlich-en Straßen einspltraftfahrzeiig führen

will, bedarf der Erlaubnis der zuständigen Verwaltungs-
erLIVnjtLandkszrJIslenderlJ Landr!at,Rinftkztadtkreiseii die.{�.1 a ung, o izeiwo meiner. ra a rzeu e bis-�i
20«Kilomete»r Höchstgeschwindigkeit je Stunde Find fzolche
�zu 200 Ruläfäel�llmefä� Hubraum find führerscheinfreij»as vorge, rie ene iudestalter ist 18 Jahre. g«

»jDe·r Antrag ist vor Beginn der Ausbildung diirch einen
Tkhdkdllckx zllgellscislfenetn Ftahälehrgr formularmäßig unter Bei«-ugung einer e ur sur un· e o er eines sonstigen amtlichen
Aiisweises und eines Lichtbildes  Brustbild 6 X 8 Zentimeter!
bei ber zuständigen Verwaltungsbehörde einzureichem Da ein
arztliches Gutachten nur noch in besonderen Fällen gefordert
werden kann, muß der Antrag persönlich bei der Verwaltungs-
dehokge alågelgebeln Herden· die a rer au nis wir in
erteilt: « Klasfe"1: Tsweiräder auch» mit Beiwageii. Klasse 2:
Lkagän »ub»åtchs3.5 obnnen hcklgengelgbchitsiultiltrsüge mit mehras» rei _ en un mer as iometer je Stunde
Hoch«stge·schwindigkeit. Klasse 3: »Alle übrigen Fahrzeugr. DieErlaubnis der Klasse 2 schließt die Erlaubnis der Klasse 3 ein.

Die· Prüfung wird vor einem amtlich anerkannten Erich:
verständigen des Dampfkefselvereins abgelegt. Der Führer�
fchein wird nach den neuesten Bestimmungen sofort nach
nbgelegterlPråifiitng durch« den Sachverständigen deni Prüf�ing ausgewn ig . " - i»

__ Diefestgesetzteii Verwaltungsgebülfren für Erteilung des
Fuhxårfcheiikts heissen; Jud Sålgffejfh 2,00 Mark Gebsührer» etwa ungs ör e un , « tark Gebiihr der Orts-
gilizeåbeho·:de. Jn Käasisfk 2 un; Z: 3,00 tlllari bzw. 1,00 Mk.ei rweierung un eicaus e ung von verloren ge-
gangenen Fuhrerscheinen sind besondere Gebühreii
Jestgesetztz welche bei der Verwaltungsbehörde zii erfahren sind.--.�-

folgenden Klassen

Gedanken zum Sonntag
_ zsesus sagt �einmal zu seinen Jüngern: Sehet zu, wie
ihr harrt! huren und hören ist zweierlei. Man kann es
lnsiveilen schoirden Menschen abfühlen unb abmerken �wie
ie zuhorensz Die» Langeweile ist ihnen auf deni Gesichte ge-
Ychriebenz iiiit Muhe unterdrücken sie das Gähnen und kämp-
»en mit dem Schlafe ;_mit_ ben Ohren hören sie, aber mit dem
zyerzen vernehmen fie_ nichts; die Dinge berühren sie nicht
in· ihrem Innersten; fie sind ihnen völlig fremd und gleich-
gultig, daß ihnen {Sind unb Freude damit bereitet werden
soll unb__bas Herrlichste im Worte Gottes dargeboten wird,
FULL· Es UPSkhUUpt auf der Erde gibt, kommt ihnen gar nichtin den Sinn. Dariim horeii sie schon nicht richtig, und mit
dein· Behalten und Bewahren steht es noch schlimmer. Der
heilige Ernst fehlt, der es sich immer wieder sagt: hier han-
delt es sich um mein Leben »und um meine Seligkeit; die
Einfalt fehlt, die aus dem scheinbar schlichten Menschenworte[ewige Wahrheit heraushort iiiid die ewige Liebe heraus-

Die Bergeßlichkeit user» hat nicht im Kopf ihren Sitz,
sondern im Herzen, was einer nicht« liebt, und wofür er
kein Herz hat, »das vergißt er schnell. Aber selig sind, die
Gottes Wort hvrennind bewahren, die das Gehörte festhal-
ten� und immer wieder daruber nachdenken, die darüber
sinnen wie ubereineni tiefen, über alle Maßen wi tigen
Geheimnis, die sich hineinleben und hineinbeten in einen
ganzen vollen Gehalt; und denen dabei sich immer neue
Tiefen offenbaren, denen schließlich das Gehörte in Fleischund Blut ubergeht und lzum Bestandteil ihres inneren Lebenswith-eine Kraft, die ie durch Schwierigkeiten trägt, eineMacht, die sie in Qierfuchungen hält, ein Trost, der in dunk-
len Stunden sich an ihnen ezeugt. Dieses Wort, das Wort
Gottes, muß Leben, unser Leben werdet«

25 Fahre Elettrlzitatgwert  schienen
Siegeszitg der Elektrizität in Schiefen

· Man wird es heute kaum für möglich halten, daß
ein derartig wichtiges Unternehmen wie das Elettrizitäts-
wert Schlesien,· ohne das man sich die schlesische Wirtschaft
in ihreni heutigen Umfang überhaupt nicht denken tönnte,
erst 25 Jahre besteht. Als das erste Jahrzehnt des 20. Jahr-
hunderts zu Ende ging, bestanden in Sihlesien lediglich elf
Ueberlandwerke ganz kleinen Ausmaßes. Sieben von ihnen
oersorgten lediglich mittlere unb größere Städte, drei andere
die Hauptindustriegebiete der Provinz, und lediglich das
elfte Elektrizitätswerk war ein wirtliches Ueberlandwerk. Unter
diesen Umständen bedeutete die Gründung des neuen Unter·
nehinens, bas die noch garnicht versorgten mittleren, haupt-
fachlich Landwirtschaft treibenden Teile der Provinz mit
Strom versorgen sollte, eine mutige Tat. Am 14. wen-z·
1910 wurde mit dem Bau des Kraftwerks Tschechnitg
acht Tage später mit dem Leitungsbau begonnen. Trotz aller
Schwierigkeiten gelang es, das Kraftwerk in drei Viertel-
jahren fertigzustellen. Bis Ende 1910 wurden 285,85.Kilo·
ineter Hochspannungsfreileitungen und 56,5 Kilometer Hoch«
fpannungskabelleitungen gebaut. Jm Juli 1910 wurde das
EulengebirgssElettrizitätswerkziim  Eigenbetrieberworben. Eine zweite Erweiteru schah durch den Erwerb
des Elektrizitätswerts D eutsch-Lissa im Seeptember 1910.
Lieferungsoerträge bestanden nun mit den Kreisen
Breslau, Orts, Ohlau, Trebnitz und Lliimptscln Jn der Nacht
vom 9. auf den 10. Dezember gelang es, die Masihiiie ll
in Betrieb zu setzen. Der Schöpfer des Unternehmens, Direl-.
tor Wolfes, erwähnte bei der  Eröffnungsfeier, daß die
polizeiliche Bauerlaubiiis auch. jetzt bei der Vollendung disk;

Sonntag, den l0. März 1935
Kräftwdkts noch nicht �eingegangentfei. Nach der« Jnbsirietk
nahine konnte fast jeden Monat der Anschluß neuer Groß«
abnehmer ver-zeichnet werden, die während der Bauzeit dem
Projekt sehr skeptifchi gegenüberstanden. Als erste schlesische
Stadt ließ sich im Jllll 1911 Silberberg anschließen. �sin
November des gleichen Jahres folgte Brieg, so daß Ende
1911 insgesamt.-.«sieben Städte, 106 Gemeinden unt- izeljii
Genossenschaften angeschlossen waren. Das folgende Jahr
brachte die Vollendung der anfänglichen Pläne des Wertes,-
des tlleubaues des Kraftwertes in Mölte.  im Dezember
des« Jahres 1912 war die Höchstbelastung bereits über-
schritten, so daß im April 1914 eine dritte Maschine in- Tsch-echnitz. aufgestellt wurde.

Dieser aufstrebenden Entwicklung setzte der Kriegs-
aus b ru ch ein plötzlich-es Ende, trotzdem die Anschlußliewegung
gerade ini Jahre 1914 sehr start gewesen war. Die ständig
sich erhöhenden Selbstkosten durch den unbedingt notwendigen
Ausbau und die vielfach minderwertigen Anlageteile beein-
trächtigten die Erträgnisse des Unternehmens sehr stark.

» Dieser Rückgang setzte sich auch» im Jahre 1919 noch
fort, das zugleich eine gewaltige Verteuerung aller Be«
triebskoften und Materialien brachte. Jn den folgenden
Jnflationsjahren wurde das Werk ein Spiegelbild
der deutschen Wirtschaft überhaupt. Auf uiid ab wechselten
miteinander ab. n den Jahren 1922/23 entstanden die
Leitungen zum Ue erlandwerk Oberschlesiem Nach Beendigung
der Jnslatioii bildeten die bisherigen beiden Werte Elektri-
zitätswerk Schlesien und Niederschlesische Elektrizitätssk und
Kleiubahn-AGL ein einheitliches unternehmen, das nunmehr
fast den ganzen Negierungsbezirt Breslau sowie einige Kreise
des Negierungsbezirks Liegnitz versorgte unb mittelbar auch
erhebliche Teile des Regierungsbezirks Oppelm Die Eleitri-
zitätswerk SchlesienAGx war das bedeutendste Unter-»
neh in en seiner Art in der Provinz tliieberfchlefien.  Es
setzte abermals eine aufsteigende Entwicklung ein, die jedoch
nicht so glatt und störungsfrei oerlief wie nach der Gründungdes Unternehmens. s " -

. Das Bild änderte sich erst wieder, als 1933 durch« dieNil  " «« &#39; &#39; be egierung besI l |I C U - I r
Dritten Reiches die industrielle Tätigkeit lebhaft an-
gefach-t wurde. Schon 1933 ergab fich eine Steigerung in der
Stromerzeugungi um rund 5 Prozent auf 209,4 Millionen
kWh unb im Jahre 1934 ergab fich abermals eine Steigerung
auf 223 Ntilliouen lcWli. Dementsprechsend erlebte auch die
Bautätigkeit des; Unternehmens eine Wiederbelebung, indem
verschiedene Uietzerweiterungen bzw. Netzstromverstärtungen vor-genommen wurden. «« Am Ende des Jahres 1934 oerzeichiiete
das Unternehmen in 15 Kreisen 33 angefchloffene Stadt-«
unb 1054 Landgemcinden sowie 485 Elektrizitätsgeiiosseiis
fchaften mit wiederum 666 angeschlossenen Ortschafteii.»·

Dei« Gott-schau im Kiiclientoiif
19 000 Mart stihsergestellt .-

Mtttelwaldr. Daß Goldbeträge zu Hause im Spur·
stjcszunipf aufbewahrt werden, ist auch heute leider noch nicht
ganz selten. Einen Sonderfall dürfte aber die Auffindung
von _19000 Mart bei einer alten Witwe in illtittelwalde
darstellen. Bei einer Haussuihung wurden dort über 4000
Mart in Gold und etwa 15 000 Mark in Silber und Wert-
papieren gefunden; die sie in Gärten und Küchentöpfen anf-
bewahrte. Die Ortspolizeibehörde ordnete mit Rücksicht airf
die drohende Gefahr eines Einbruchdiebstahls bei der allein-
ftehenden alten-Frau und auf die dadurch gefährdete öffent-
iche Sicherheit die Sichersteltung des Geldeljbei der
Sparkasse an; gegen die Frau wurde ein Entmilndis
gungsverfahren eingeleitet.

O« «« « f« ktka
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�6. Fortietzuiicnl «
,,Prinzen freut man sich immer alß sehr oermögende

Leute vor," cherzte sie.
»Diese Vorstellung paßt auf mich fehr wenig. Das

Vermögen der Meersburg war nie groß, und auch dies
wenige ist in Kriegs- nnb Inflationsxaliren geschwun-den. Mein ganzer Besitz ist ein winziges Fainiliexägul
an der schleswi en Waterka·nt. Meine» prinzli _en
Reichtümer sind lo sehr« befcheiben. Ich bin-aber einezufriedene Natur und ware glücklich, wenn ��«

Ltiine errötete unter dein Blick beß Prinzen Der Aus-
disiick in feinen Augen irritierte sie.
l ,,Gkiick! Das ift� ein inhaltsfchweres Wort, Durch-au .«

»Ich wäre glücklich, wenn ich iv·üßte, was»Sie» m»i«r zu
Weihnachten schenken werden, gnabigeß Fräulein!A l cl t .tm« a J e fgtr mich haben?"

t t.
.,Sollten Sie etiva kein Geschenk

fragte Meeirslisiiw mit gemachtem Eri
»Ich muß gestehen � nein!" _ _ »
»Welch unglaubliche Hartherzigkeitl Ich bestehe aufeiner Weihnachtsgabe und aiif dem Recht, einen Weih-

nachtsivuiifch zii äußern«
»Ja Gottes Namen, Durchlauchh aber denken Sie

daran, ich bin arm wie eine Kirchenmaiis KostbareWüiliofclje werden nicht an den Weihnachtsnianu weiter-ge en.« �
»Ich wiinfche mir ogar etwas fehr Kostbare-Z, eine

von Ihnen gestickte ücherhülle.«
«,,Durchlaucht, ich bin außer mir über Ihren rückstän-

digeikdöefchmackt Gestickte Bücherhüllen find doch garnicht me r älJiobe."
»Das ist mir gleichgültig. Ich bin eben ein un1iioder-

Zier. :llleufch. Ich habe zum Beispiel eine Passion für

Elltiirchciibiicheis uiit �Bilbcrii. Das Asclieubriidel hat eß
inirbcfoiiders angetan." .

Dieses Geständnis, inmitten einer vom Verkehr
durchfluteteii Straße getaucht, nahm Auue beii Atem.

Griifiii Altenkliiigens Märcheubich war verschwun-
den. Sie hatte mehrfach den Vedacht ausgesprochen,
Grottkaii habe es entführt. Auf ihr Geheiß war aber
nicht weiter über die Sache gcfprochen worden, um ben
Eljtiircljenräuber nicht in Verlegenheit zu bringen.
Sollte der Prinz das Brich genommen haben?

»Halt, meine Gnädige, rotes Lichts« sagte ållteersbiir
und hielt die gänzlich verwirrte Anne davon zurii ,
unter die vorbeiflutenden Autvs ge a n. »Alfo ver-
gcfseii Sie eß nicht: Eine gestickte Bu halte. Format
Aschenbrödell Und nun schlage ich vor, as; wir irgend-
wo Tee trinken. Wo wollen wir hingehen D«

»Wenn du mich fragst, mein Junge, ins Alhambras
Horch« sagte eine vergnügte Stimme hinter« ihnen.Anne und Nteersburg sa en fi ver lü t__n_m.

Sie blickten in baß lachen e Ges t der rafm Alten-
klingen, die gleich ihnen in die Men cheumenge eingeteilt
stand und darauf wartete, daß das Verkebrszeichen den
We freigeben würde. ·

,, u bist�s, Turm? Das nenne ich wirklich eine
Ueberraschung«

»« 
I-D 
«· 
H 

H- 
Q

Ich wandle schon eine ganze Weile hinter euch«
beiden her. Ernst hat Sie wohl für seine Wei nachts-
einkäufe gekapert, Anna? Ist eß nicht merxwür i wie
unselbständig auch das erwachsenste männliche _e_fenwird, wenn» eß fich darum handelt, ein paar Einkaufe
ztiszjrasisjbxe mal, Tante,« wehrte« sich der �bring, ,,Weih-iicilchtsgfschtezike find eben eine fchwerwiegenbe An-
ge Fgdleäsfalls hast du dir Anna als kttnftlerischen Vet-
ra«t« mitgenommen, mein Lieber. Was habt Ihr nur so
eifrig zii schwatzen ehabt? Ich habe die Ohren so langgemacht, wie das 3e annte Graiitiey aber bei diesem
abtflclgeiiliilien Aiitolärm versteht man fein eigenes Wortni «« . �l« .. 9 .. .,,Iedenfalls hast du gehort, daß i sFraiilein Weber
zum Tee eingeladen habe," sagte der » rinz und sah feine
Taiite forschend an. - «

ducrcchailis 
&#39; !

kscshrnst hat fiel! in baß Mädchen verliebt.i
dem,
schöne, junge, befcheidene und angenehme Person. Das�

Hatte fie auch feine Worte über baß Märchenbuch aiif-
gefangen �z�

Die Gräfiu hatte jedes Wort vernommen, war-aber
abgeneigt, eß zuzngebemJabe also die richtige Ahiiung gehjabh dachte sie.ine schöne Ge-

i S e ist arm und er hat so gut wie nichtß. Außer-
wer ist eigentlich dieses Fräulein Weber? Eine-

s: 
 D

konnte jeder se en. Aber ich schwöre darauf, daß das�
Mädchen eine cfchichte hat. · __Die Gräsin hatte bereits zu Senta Bratt diesbezüg-
ltche Audeutungen geiiiacht und schließlich direkte Fragen
nach Annas Familie gestellt. Die Malerin hatte sich aber
alß ungewöhnlich zugeknopft erwiesen. .

Ob sie mit Ernst« ·nmal vernünftig rebete?
Aber haben Verliebte jemals Vernunft angenommen?,,Also wie ift�ß mit dem See im Al !ambra, Ernst?-

drängte die Gräfin »Meine Arme find lahm von den
Weihnachtspaketew und ich bin alb verschhiachtet.» Ich
fühle mich imstande, ein halbeß utzend»Tasfen zu mir
zu nehmen, wenn deine Ka e baß aushält. xanzmusik
haben wir auch im ,,Alhamira". Bist du kühn genug,
di mit deiner alten Tante aufsParkett zu wagen?�

er Teeraum des Alhambra- vtelß war iiberfullt.
Viele au dem Weihnachtseinkau befindliche Paare er-
frifchten ich ier. - _
Dur ie ermtttlung eineß geschicktenldellners fand»

baß Tr o noch einen �maß hinter einer Saale. ·
Nachdem der Tee sgetrunken war, mahnte der �Bring,

feine Tante an den vorgeschlagenen Tanz, aber die
Gräfin ftreikte . ·

»« ch bin mit dem·Muude oft kühner alß mit meinen
Staten," gestand sie..lachend. ,,Der·Ge anke, mit einein
jungen Nlaimtakkfs Ssanzparkett zu gehen, erscheint miro ««

Tinte, bu bist ein Fetglingl«JWlll ich nicht abftreiten, aber denke daran, daß ichdiese modernen Tänze nur dein Namen nach kenne. « !
könnte michdabei zum Narren ina»c«hen. Wie· wiir�-"3»,· °Swenn du mit Arme· tanzen würdest?

Wenige Augenblickefpiiter glittFlrzmen dahins » fFvrisetziiiig folgen,
Anue in WieersliiirgdJ



Beiselzung des Bischofs Bares
Ieierliche Trauerprozession von der Bischöflichen fiurie zur

� Hedwigskalhedrala «
Berlin. 8. März,

Der verstorbene Berliner Bischof Dr. Ba es wurde im ·
Beisein höchster geistlicher Würdenträger, z» [reif er Ver-
treter der Reichsregierung der Behörden u ·· des ·» iploma-
iiichen Korps und unter stärkster Anteilnahme der katholi-
schen Bevölkerung zur letzten Ruhe geleitet und �in Der Hed-wigs-Kathedrale beigesetzt Als persönlicher eiserner; DesFührers und Reichs anzlers nahm der Chef der Präsidials
tanzlei. Staatssekretär Dr. Meissner, an den· Sirquerfeißr-
lithkciieii teil.

Dcr Trauerzug, der sich von der Bischöfls en Karte in
der Behrenstraße über die Straße Unter dsi · in, _n durchein dichtes -Spalier Trauernder nach der He ipigsiche be-wegte, war endlos. Dem Sarge folgten »F Auge-Hört en,
dir Apoftolische Nuntius, Erzbischof Caspcg Klein,born, Bischof Dr. Machens, hildesheim, ·is
Dsnabriid, Bischof Graf Galen, Münster, »af Kaiser,
Brag:isberg, Bischof Bornewasfen Trier, Bis as on Preis-fing,  Sigftütt, Prälat Sarg, der a ostolgch syelegalls inSchneidemühh der Abt von hardehauszen e Fschlszlß Les
Trauerzuges &#39;lDeten Abteilungen der Landespolizeik b-
ordniingen der Reichs-weht, Trauergäste aus« riet· unh Hil-
oesheim, katholische Ju endverbände, Drdensfchtdestern undkatholische Gefellenvere ne. ·« ·« ·

Jii tiefem Trauerschmuck empfing die BischofskisH e den
toten Dberhirten. Zu Seiten des Sarkophags nah n der
Stuntius, die Bischö e unh Prälaten Platz-J oox ihm Use· großehl der Ehrengä te. Das feierliche equseiisze elirierlp« rren  Lich-aiädinal Zstjeråraiki unter-r! Asgstenzy Der� Domhxf »ten erg un» eu ers. er· am· or an  tue �nunHeller. Nach dem Evangelium hielt der qsfsfatsksssifi Zsldesx
heim, Dr._ Magens, die Trauerrede. An spdas Requiem
iihlossen sich die großen Feierlichkeiten der setzten Aus-seg-nung an. ·

urde �Der Sorg

Po er-
o . Berning

Unter den Klängen des Requiemsdann, geleitet von den Bischöfen und beåletet non der Fa-
milie und der Doingeistlichkeiy in die ruft der St. bei�!;
wigs-Kathedrale getragen. « _

Aus Stadt und Land
1500 �ilogramm Grdniisse für Die IJDQL-�inber.  Ein

ebenso eigenartiges wie treuherzigesGeschenk halfen die«
Siedler der Kolonie Fernheim im Chaco von Pol-Achan dein
Volksbund für das Deutschtum im Ausland« gemacht, indem
sie· ihr zur Verteilung an seine Kinder löllwKilogramm Erd-
nusfe sandten. Die Nussefind von Hunderten von deutschen
Kindern in Paraguay für ihre unbekannten Kameraden
gesammelt worden, um ihnen eine Freude zu bereiten. Die
olonisten, von denen das Geschenk kommt, sind zum großen

Teil Rußlanddeutsche, die nach dem Kriege aus der bolsches
wistischen hölle entflohen sind. Der Sendung-deren Trans-
port einedeutfche Schiffahrtsgesellschast kostenlos übernom-
men hat, ist die Bitte beigefügt, auch dem Führe-r etwas von
dieser seltsamen Gabe zukommen zu lassen.

Geheimrat Dr.» Meurer s. Der weit über Deutschlands
Grenzen hinaus bekannte Völkerrechtslehrex der Universität
Würzburg, Geheimrat Professor Dr. fur. et Zhilslxhristia�Jlteurer, ist im 80. Lebensjahr gestorben. Ge zeiiiirgt Wien
rer ift am I. April 1934 in den Ruhestand getreten. ··

Alphiitie von einer Lawine niederm-rissen. Jm Allgiiii
� ing vom Glasfelder Kopf aus eine gewaltige Lawine nieder.
Sie Lawine riß die große gemauerte Alphütte wieeltl Spiel-
zeug um, um mit ungebrochener Gewaltnichx nur die Te-
iephoiikeitung zum Luitpoldhaus zu zerstorefy sondern auch
noch den uralten Bucheni und Fichtenbestaiid sudlich der»
unteren Alpe in etwa 80 Meter Breite zu disrchsthkagen.

holländischer Gutshof eingeäscherh Ein Der täeherlümDtfgen Gemeinde Vlijmen entstand -auf einein: uksho
während sich alles auf dem Maskenball befand, Feuer, das
sihnell um sich griff. Das ganze Anwesen mit Kühen, Kal-
bern, Pferden und Schweinen wurde bis auf die Grund-mauern vernichtet. «

kommunisli cher Bürgermeister in rankreich wegen
Diebstahls verharrt. Der kommunistifche « ütgexmeister der
französischen Stadt Ales ist unter der Anklage deeFällchungund des Diebstahls verhaftet worden. « ·«

Der �legte König der Blutrage� zum Tode er klein.Der korsische Bandit Spada, der· �legte Köni g ; ~,L�ux5,1kédc.l!.eé°.wie man ihn auf der Jnsel zu, ennen �lege, iftjtgae envielfachen Mordes zum Tode veru teilt war» en.� HEXE, , r
zahlreiche Menschenleben, darunter einige Getidär en, auf
dem Gewissen hat, war nach feiner ersten asif··«F,l-lxiscilien-
flreitigkeiten zurückgehenden Mprdtat lange Zeit derSchrecken der Bevö1erung. monatelang »fetzt»e«n ihm die
Gendarmen nach. Als er von seinen Anhatxggkyk Ueklaijeix
und dem Hunger preisgegeben sich freiwills Les? Pgszllzel
stellte, trug er um den Hals ein großesKrj zi 1x. «

Diellrekord einer englischen Lokoniotiva Aüf der Strecke
London-�Newcastle stellte eine Lokomotive mit einer Stun-
dengeschwindigkeit von 172�_6 Kilometer einen neuen Ekel!-rekord auf. Der Zug, der sur dieses! Zweck anfange S� se» t
war. bestand aus sechs Wagen und suhrte etwa »O »·»e· __ Je
der Eisenbahngeiellschaft und technische Sachoerstandi e mit
"ich. Da ietzt die neue Stro linienlosomsgfiye der Kjchsil: d Istimahn, Deren normale Geschwin igkeit 1 s! eter betr"gt,
ihre Versuchsfahrten beginnt, dürfte .
von Deutschland bald überboten merhen.

s i d f« rl i ei Reuutierherhe. DerLapplccilik eagreefspfkiieisfzr iifhNordtsxchwetdgn in näxhlicher Stundein eine klkenntierherde hinein, wobei 50 Tiere getötetwurden. -
Abermals ein politischer Mord in Sowietrußlauir. Nach

einer Meldun aus Krasnojarfk wurde·«·«der KommimtstKorotkow ers offen aufgefunden. Die· Untersuchung derpolitischen Zctilizte hhatdektgebem daß es fichum einen neuenpolitichen or an e . ·
Dampfer elenlerl. -�� Achi Japaner »oe»rnii . Einder Nähe von ähimonoseki.kenterte ein sapsztkpsiphek Minos«

Acht Personen werden vermißt.

ruft zur Errichtung eines Johann-Guten
{Buenos Aires auf«

Gutenberg-Denkmal in Buenos Aire . sie· estschrftoegmrgentinischen Buchdruckerinstitiits HEFT eä w»
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selammentulul de! Gattin-insoweit
Inkrafttreten der Verordnung am 15. März.

Berlin, -
Die nationalsozialiftische Marktordnuiig hat einen erneu-

ten bedeutsamen Ausbau er ehren�; per �ieigsmintfter_ sur
Ernährung unD Landwirts aft hat eine Verordnung über
Den Zusammenschluß der deutschen GartenbausWirtfchaft er-
lassen.

Der neue Zusamiiienschluß if  ebenso wie die Markt·
ordnung für Getreide, Vieh, Milch usw. aufgebaut. Alle an
der Garienbauwirischaft beteiligten Gruppen. also Erzeuger.
Izercirbeiter und verleitet, werden zu Gartenbaiiswirischafts·
verbäuden zufainmengesrhlossew und zwar wird für Das Ge-
biet jeder Landesbaueriischaft ein Wirtschaft-verband gebil-
det. Die Garlenbawwirlschafisverbände werden ihrerseits
wiederum zur hauptvereinigung der deutschen Gartenhäu-
Wirtschaft vereinigt.

Die Verordnung tritt am 15. März 1935 in Kraft. Sie
ist zweifellos nicht nur für den deutschen Gartenbau, Der Die
meiften Arbeitskräfte je Flächeneinheit des heutigen Bodens
beschäftigt und von Jahr zu J
teiligtenz sondern nicht zuletzt auch für· Die Ernährung desganzen Volkes von großer Bedeutung, weil sie vor allein in
Der Obst- unh Gemiiseversorgung Spekulation und Unsicher-
iheit ausschalten und an deren Stelle Ordnung und Sicher-
heit bei volkswirtfchaftlich gerecl!ten Preisen setzen wird.

« Alisaoregeliiiig von Gqrteiiliauerzeiigiiisseii
Dei« Gebietsbeaiiftragte für die Regelung des sillisatzes .

von Gartenbciuerzeugnissem N. stumpfe, gibt folgende�llnorhnung bekannt: ·« « · « · · ·
_ 1. Die Beschickung der Wochenmärkte mit glitt-

iicrischeii Erzeugnissen  Gemüse, Obst, Blumen und Wald-
isrzengnissew ist nur den Grzeugerii und Händlern gestattet,
loelclse im Besitz» der grünen Marktausweiskcirte
find. Die Ausstellung dieser Tlllarktaiisweiskarle erfolgt durch
die zuständige ..ttreisbauernschaft des Wohnsitzes der Märkt-vcrkäufen ·

2. Die grüne llllatttausweiskarte erhalten nur A n-
gehörige des Neichsnährfta.ndes:

a sämtliche Erwerbsgartenbauerz
b sämtliche Bauern und Landwirtq welche vor dem

1. Januar 1934 Inhaber eines Tlliarktstandes waren;
. c! jeder Händletz mit Zustimmung seiner zuständigen

Organisation. 
3. Von; Wochsenniarkt ausgeschlosfen sind: Schre-
bergärtiier und Inhaber von Hausgärtem

4. Jeder Inhabereiiier grünen Marktausweiskarte hat
eine Erklärung zu· unterschrejbeiy worin er sich verpflichtet ,den
Anordnungen des Gebietsbeauftcagten und den von ihm oder
den zuständigen reishailernjchziften bestellten, mit Aug-weis
iscrlehisenen staut; llpexsoiien unter allen Unistänoen Folge« eiteu « ·· i

5. Alle Erzeuger, welche die grünen tlllarktausweise iii cht
erhalten, sind oerpflichtehihre Erzeugnisse Durch die Be-z i r t s a b g a b e st e l l e  Geinüse - Verwe.rluiigsåenosscnscixaft,
gtlhß  bäbs.btz.s, Bxeslau, Grhßmarkth,a·l»le, · iebenhufener«rä e esen zu lasen. · ·." 6. �Ilnträge aufisllusstelluiig von �Übe?! ASCII-
aiisjweiskatten sind nur· schr ftlich bei ei: zuständigenflireidciåiernfsckjcrtift einzuieichen Die Entscheidung überolche Jntr ge eiso im  Einvernehmen:a! für·  Ereu  mit dein· zutändigen ti·reisfachswart«.8 _lintcrabteilung arten; « ·

b, für Händleu mit Zustimmung seiner berufsstäiibisclzcii
Drgaäifatiän�t im « G · ·ch ·ie ar en m en einen egenzei snungsvers
nie r Jtrfcågeik und zwar:a . r rzeiigeri des zuständigen ltreisfachwarts, Unter-abteiliing Gartuiz «« « · «� · « ·

b! fs·r Händ-let: der berufständischeii Organisation. _In Elreilfxilsen efitf idet der Gebietsbeajiftragte. Die
sireisbauernscisafxen haben« �t genaue Durchführung Der neuen
Reges n des Wdkenniarktoertelsrs zu sorgen.Kkääsdkfseheifde « iioxdniing tritt an  -20. Zutat; 1935 in

�o
-

----1-�---

ahr an Umfang wächst, und für V
Die am Absatz unh an Der Berarbeitung derErzeugnisse Bes «

« politische« Rundschau .
Eisenach ständiger Tagungsorl des Arbeilsdieiistes {in

Eisenach begann eine Tagiing sämtlicher« Gauarbeitsfiihiier
des NSsArbeitsdienstes unter der ührung des Rei sat-
beitsführers ßierl. Aus diesem nlaß erließ der au-
arlieitssiihrer für Thüringen einen Aufruf, in dem mit -
teilt wird, daß nach dem ausdrücklichen Wunsche des Rei -
arbeitssührers hier! Die Wartburgstadt als Ta ungsort Des
Arbeitsdienstes für alle Zukunft ausersehen it.

Polizeiinfpekior zur außer Verfolgung. Polizeiinspets
» tor Tilk aus Schaffhausen war wie erinnerlich seiner eit durch
den Obersten Abstimmungsgerichtshos im Saar e iet vers
haftei und wegen vorsätzlicljei Tötisitg unter Agnklage ge«stellt worden, weil er am 21. Januar 1935 in Ausübung
seines Amtes bei der durch die Stagtsanwaltschaft Saat«
drücke» "verfügten Festnahnie den rheinischen Separatifteäi »fuhrer Paul Meyer ·erschosse,n·hate. Nunmehr« ist T »»sub» Verfolgung; geie t warben. men Das� Bewahren er-
geben hat, da Tilk in erechtigter Notwehr handelte.

Geschäfissiljließung durch preisliberwachuiigsslellr. Der
Regierungsprcifident in Erfurt hat Die Fortführung des
Texliiwarengeschäfts  Eh. Pabft in Bleicherode untersagt,
weil die Jnhaber der Firma durch wiederholte Verstöße«
gegen eine einschlägige Faserstoffverordnung und gegen die
Richilinien des Reichskommisfars für Preisüberivachung
über die Preiserrechnung in der Textilindustrie die für den
Betrieb erforderliche Zuverlässigkeit nicht besitzen. Außer«
dem wurden die beiden Geschästsmitinhasber in Schutzhaft
genommen.

Vorsicht beim Auitauen nun Walserleiiiinieii
Betaiint·ist, das; beigrofzer ·..i.te oft Rohrbrüchspe

peiursacht werden. Handelt es sich dabei um Gasleitiingsi
·.ohre, so entsteht durch. das aus-strömende Dias Die doppelte·
Gefahr«-von Bergiftuiigen und ��· bei Berührung mit
oficiiem Feuer �- Erplosionen und Brandt-n. Zur
Vermeidung von Katastrophen· sind &#39;ol ende Flaßnahniencrfatbetlig: Negelniäßige Beobachtunx «·t« No rleitltngenj
planmäßige  Entlüftung unterirdischer träume. Anbtingiingzvon Anzeige- und Signalapparaten zur « eststelliiiig ausge-
treteusetn Gases, schnelle Abriegelungsiitögichkeit schadhafterr en. « . .
f Eine» weitere Gefahr starken Frostes ist tdszas Ein·rieren.  Es kann u; Zerspreti « {von Leiuiigen un«Gehältern führen u z dadurch feääiixåzfährfiklx Flüssigkeiteäden Weg« ins· Freie öffnen. « · « f · ·

Besondere Vorsicht ist notwendig beim Auftauen e »in-
gefrorener Wasserleitungeih das vielfach· mit offe-
nem Feuer versucht wird. Brandhilfe ist dabei meist unmög-
lich, da die Spritzen einfrieren. _ . -

Die Hauptrolle beim Austauen spielt die Ldtlanipr.
Praktische Vcrsuche beim Auftauen eingefrorener Wassers«
lcitungeii mit der Lötlampe haben folgendes ergeben:

1. ie Flammentemperatur im eigentlichen Be·
nutzungsbereich derLötlampe beträgt rund 1000 G ra d C el ·
fing, so daß Eisen, Tlllörtel usw. zum Glühen gebrachtwerden können. ·

2. Die Jngang etzung der Lötlampe darf daher nur
durch die Hand» e ahrener und iimsichtiger Fachleute
erfolgen. zum dabei unvergasles Beiizsn oerspritzt werden
kann, ist das Jngangsetzen in Räumen mit brennbaren;
Inhalt unziiluisigs3. Tapeten und Wandbespannungen ent-
flammen bet etwa 450 bis 550 Grad Celsius. Verwendung
der Lötlainpe ist grobfahrläffig, wenn derartig leicht brenn-
bare Stoffe so in der Umgebung der Wajserleitung vorhanden
sind, daß sie bei Der Bestrahlung mit erwärmt werden. «

4. Hqlz entflammt je nach der verschiedenen Ent-
fernung der Lampe« in der Zeitgteiize von wenigen Sekundeii
bis zu einigen Minuten. Bei Auflage einer Asbestplatte auf
aus Holz erfolgt dessen Verkohlung durch«  blühen des. es

5. Auch« mit Kalkmörtel verputztes Holzfachwerk
wird beim Auftreffen der Lampenflamme schon nach einer
iliiinute oder wenig mehr angekohlt. Die Einstellung des
Flammenstrahls auf ein Leitungsrohiz das an einer Putz-
soand befestigt ist, hindert nicht, daß das Holz in kurzer
Zeit bis zur Entflammungstemperatur miterwärmt wird.
Die Entzüiidung von Holzwerk durch zwei Zentimeter· starken,
unbeschädigteii Zementverpiitz hindurch ist praktisch öfter vor;-
gekommen.

6. Die meisten Lötlampenbrändesind darauf zurück-
zuführen, daß die Flamme durch Undichtigkeiten und
Nisse der bestrahlten Fläche tiefetliegende Unsichtbare Tillu-
ierialien wie Holz, Füllmaterial isöolztvollg Torfmull man!;
oder FaFrn zum  Stimmen bringt. ««

7. ie Hauptregel für Lötlaniyenverivendung zum Auf-
tauen lautet· also: sVor der Bestrahliing ist sorgfältig zu
prüfen, ob die notwendigerweise mit der Rohrleitii mit-
erwärmten Bauteile brandgefährlich sind. �De: Holzwändem
Tapeten unt chadhaftem Putz. verbietet sch jede Beniitiiing
der Lötlanipe von selbst. Bei tadellosem, genügend  dickem
Putz ist kurze Bestrahliing zulässig. Sie darf nur durch einen
Fachmann vorgenommen werden. Löschwaser ist bereitzu-
halten. Nach beendigter Arbeit ist wiederholt nachziisehtn,· ou·
eine Entflammung ausgeschlossen ist. ·

Aus dem Gericblssaal
Jleuhaldenslebener Raubmörder zum Tode verurteilt.
Das Magdeburger Schwurgericht verurteilte nag drei-

tägiger Verhandlung in Neuhaldensleben den 281ahrigen.
Walter Lindenberg wegen Staubes, vollendeten und versuch-
ten Mordes und Diebstahls zum Tode, zu 13 Jahren Zucht-
haus unh zum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le-
benszeit, sowie den erst Usährigen Gerhard Muller zu zehn
Jahren Gefängnis, der Höchststrafe f_u_r Sugenhlige. DieBerurteilten hatten am Abend des 31. Januar maskiertiind
bewaffnet in die- Zentralniolkerei Neuhaldensleben einen
Raubüberfall. unternommen, bei Dem Lindenberg sieben
Schüsse auf den Molkereiverwalter Steenbock und dessen
Frau"cibgab. Die Frau wurde getötet, �mahrenb Steenbock
so schwer verwundet·wurde, daß er noch heute im Kranken-
haus harnieherliegt. Nach der Tat waren �Die� Räuber, ohne-Beute gema t zu haben« gefluditet. �Die Wasser. zu dem
Uebe all ha en sie sich· lu z« zuvor durch den  Einbruch in
eine affenhanhlung verschafft. .
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Der Zusamnisenstoß zwilchen den Seestreitträsten Eng-lands und Amerikas hat sich ereignet. Aber leichzeitsig hatdie frcin·d-e Macht eingegri sen. Als die Kainpffrtfisfe das  Sie:
fecht eröffnen wollten, koninten die Geschütze nicht teuern. weildie Rohre mit den Verschlüsseii verschweißt waren. Die Ru-dermiasihinen blockiert . . . die Torpedos unbrauchbar .
die Panzer zogen sich zusammen, denn aller Stahl auf den
Schiffen war mu-gnetificrt. Die amerikanische Flotte wurdevosn einer unbekannten Macht nach Osten gezogen, aus dieKüste Englands zu, die englische nach Amerika. Di-e unve-kaiiiite Macht, der große Strashler im Eisberg, war in Tät-ig-
keit getreten und machte deiii Kampf ein Ende. Als Cyrus
Stonard die Meldung seiner Komsmansdanten empfing, bracher bewußt-los zusammen. Silvester Bursseld schied aus deiiiLeben, als er die Nachricht erhielt, daß Iane lebe. Er konnte
es nicht inehr erleben. wie Erik Truwor mit seiner Erfindungden Krieg beendete
Es war ein seltsames und ein grauenvolles Schauspiel.

Diese Schiffe fuhren nicht mit eigener Kraft. Sie fuhren
«überhaupt nicht, wie Schi se zu fahren p legen. In regel-
siiiiißigem Abftandund in ormationenx hre eisernen Kör-
per hingen zusammen wie etwa eine Gruppe von Pfahl-
muittheln, Die ein Fischer vom Grunde tosgerisfen hat und
sdurch das Wasser schleift. An den Seitenwänden des ersten
schweren Panzers klebten. aus dem Wasser gehoben, drei
Torpedbboote wie die jungen Muscheln an den Schalen der
alten. Der zweite Panzer ha ete, um ein Drittel seiner
Länge nach Backbord vorgescho en, am "er"ten Schlachtschifs
So folgte sich die ganze gewaltige Srhluditflntte, zu einem ,
einzigen, regellosen Block verquirlt, von einer unsichtbaren,
unwiderstehlichen Gewalt durch die Fluten gerissen.

An allen Masten, von der tausenden Fahrt� über den
halben Atlantik zerfetzt und arg mitgenommen, aber noch
erkennbar, der Union Iack. die in hundert Seeschlachten be-
währte Flagge Englands. Erst auf der Höhe von Sandy
.Hook mäßigte sich das Tempo der-wilden Fahrt. .Lang-
iamer, aber immer noch verkettet und verquirlt zog die g-e-
lähmte Flotte durch die Landenge in die Bai von Neu-york ein. - ·
« Dr. Glossin trat einen Schritt von1 Fenster zurück. So
stand er und starrte auf das Schauspiel da unten. Ersa
die gelähmte Flotte klein und kleiner werdemssah sie als
einen Punkt im unsicheren Licht Der wachsenden Dämme-
rung verschwinden. Er starrte noch immer auf den Fleck,
�um fie verschwand, als längst nichts mehr zu sehen war.

Es ist sehr schwer. die Ereignisse der nächsten August-
machen zu schildern. Am 6. August hatte die unbekannte
Macht die großen Schlachtflotten Englands. und der amerika-
riischen Union gelähmt. Im magnetischen Wirbelsturm war
gdie britische Flotte in den Hafen von Neuyork eingeschleppt
worden. u der gleichen Stunde, in der Die amerikanische
Flotte die hemse hinauf bis zu den Docks von Londongeszogen wurde. «

Am 7. August wurde in den Vereinigten Staaten Cyrus
Stonavd gestürzt und eine neue Regierung gebildet. .in
welcher Dr. Glofsnprovisorisich das Portefeuille des Aeußern
übernahm. Zu jeder anderen Zeit hätte dieserSturz die
ganze Welt in Aufruhr versetzt. Sieht vollzog er sich beinahe
geräus los. Die unbekannte Macht nahm das allaeinesspne
Interes e zu sehr in Anspruch, als daß die politische» umwal-zung in den Vereinigten Staaten besonders aufregend wir-en konnte.

Wo immer noch in Jrgendeinem Winkel der Welt eng-
lifche unD amerikanische Streitkräfte aneinandergerietem da
trat die Macht sofort handelnd als dritte auf. s

·« Amerikanische Luftstreitkrüfte, die unversehens nach In-
dien vorstießen, wurden schon auf dem Wege dorthin um
Absturz gebracht und fielen bei Den Lakkadi-ven in die ee.
Englische Flugtauchen die einen Angriff uuf den· Panama-
Lkanal versuchten, wurden dicht bei Iamaika von einem mag-
netischen Zyklon gefaßt und auf den hochsten Gipseln Der
Kordilleren abgelegt. Die Besatzungen brauchten Tage, um
aus der Schneewüste zu den nachften menschlichen Ansied-
lungen zu gelangen. Die Macht griff �ahne Ansehen der
Parteien ein und unterbrach jede Kampfhandlung

Die Ereigni e der Tagevom 6. bis zum t5. Augustwirkten auf die enschheit wie etwa der Stab eines Wan-
deres im Ameisenhaufen. Allgemeine Unruhe, Aufregun
ein Brodeln der öffentlichen Meinung, das in der Pre e
aller kiiltivierten Länder feinen Deutlichften Ausdruck fand.

Will man den ungeheuren Eindruck· der Vorkommnisse
dieser sacht Tage einigermaßen übersichtlich ordnen, so muß
inan die davon betroffene Menschheit in allen Staaten in
drei Gruppen unterscheidem die Physiker, die Militars und
die breite Bolksmenge. _ _

Die Vertreter der physikalischen Wissenschaft versuchten
-es. stichhaltige Erklärungen der erstaunlichen Wirkungen zu
geben. Aber die Isolierung und Speicherung der Form-
energie, die geniale Entdeckung Silvester �BursfelDs. lag weitaußerhalb der wifsensYftlichen Erkenntnis. So tapptenalle Erklärer. Die ihre ifsenschaft in den großen Blattern
der fünf Weltteile produziertem im Dunkeln.

Englische Flugtaucher waren fünftausend Meter hoch
in den Kordilleren abgese t worden. Die Maxwellschen
Gleichiingen gestatteten es s l-ießlich,·die wirksamen Magnet-
fe1Der nachzurechnem dur welche Die schweren Flu taucher
gepackt worden waren. o folgert; man dann wei er, daß
es der unbekannten Macht au rnoglich ware, alle großen
Schlachtflotteii auf irgendeinen · erggipfel zu schteudernszNachdem die Entwicklung bis u diesem Punkt ediehen
war, häuften sich die Zeitungsarti el, in denen die rerizeii
kder unbekannten Macht immer kühner un«d ungemeßener
behandelt wurden.

-.In den Vereinigten Staaten hielt man sich an die we-
nigen Mitteilungen, die der neue Staatssekretar des Aeußern
IDr. Gloffin machen kunnte. - · · »·

Am 13. August hielt Professor Dings in Der Seh-Mzjocljschule zu Charlottenburg sein Ko eg über theor-
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Elektrodynamit Die Studenten spitzten die Bleistifte iini
das Kolleg wie immer mitzusct!reiben. An diesem Tage
wären die retardierten Potentiale dran gewesen. Aber der
deutsche Professor brachte ganz etwas anderes . . .

»Meine Herren, auch ich habe es versucht, mit den Mit-
teln unserer Wissenschaft das Geheimnis der unbekannten
Macht zu ergründen. Die Wirkungen. die zuverlässig berich-
tet worden sind, lassen sich nur dann erklären, wenn wir arte
nehmen, daß die Macht ein Mittel b _&#39; t, um Die iliaumener=
Re an jeder Stelle zur freien Entwicl ung zu· bringen. Diet aumenergie dürfen wir nach Oliver Lodge zu zehn Milliar-
den Pferdekraftstunden für jedes Kubikkzentimeter annehmen.
Unsere Wissenschaft kennt bisher kein Mittel, diese Energie
frei zu machen. sicherlich keins, um sie auf weite Entfernun-gen und mit absoluter Trefssicherheit zu elltfesseln �. &#39;. ·«

Die Studenten schrieben mit. Das Papier· tnifterte, Die
Bleiitifte raufrbten. Proiei or Raps sub! in feinen Ausfüh-
rungen fort. Er ging ins etailund entwickeltsjrechniin s-
mäßig Die Wirkungen. die sich aus diesem We e erzie enließen. Er bedeckte die schwarze Wandtafel mit« reißiZste«l-
ligen Zahlen, die· Kilowatt und· Kalgrien beDeuteten. drinwurde Die Vorlesungwieder allgemeiner . _ ««

»Wir haben keine Ahnung, durch wes e Mittel, durch
welche �uns jedenfalls und! ganaunbefannie� Drin Der Ener-ie diese Fernwirkungenerzeugt werden; w e die egjfslvlsipentfesfelung der Raumenergie Fäistcinde kommt. Ein ie en·-
geist. Der Dem Stande unserer issenschast u« Jahrhundertennruuseilte, muß diese Lösung gefunden haben . . ." &#39;

Silvester Bursfeld in seinem eifigen Grabe hoch oben
am Pol konnte mit dem Epitaphium zufrieden sein, das Der
deutsche Gelehrte ihm hier setzte.

Professor Raps fuhr fort:
»Meine Herren, ich wurde von zwiespältigen Gefühlen

ergriffen, als ich die hier eben vorgetragenen Entdeckungen
machte. Aus der einen Seit-e die reine Fors rfreude über
die gelungene Entdeckung. Auf der anderen eite ein tiefes
Grauen. Meine Herren, der Gedanke, daß eine übermensch-
liche Macht in die Hand sterblicher Menschen gelegt wurde,
ist entfeglich. «Die Besitzer der Erfindung können der Welt
jeden Tort antun. Sie können jede Stadt verbrennen, jedes i
Menschenleben vernichten. Wir sind we los. Wir müssen
widerftandslos über uns ergehen lassen, as die Besitzer der
Macht für gut befinden werden. Der Gedanke ist kaum er-
träglich. Aber es ist die Wahrheit . . .«

Der Professor schloß feine Vorlesung vor der festgesetzten
Zeit· Er war zu er riffen� um sich fegt noch dem planmäßi-
gen Lehrftoff zu wi men.

Der Inhalt seines Vortrages erregte erneute Unruhe.
Die Vertreter der groß-en Zeitungen kauften den Studen-
ten ihre Niederschrift für schweres Geld ab. Noch um Abend
des 13. August wurde der Vortrag über Die ganze Erde
verbreitet. Von Harnmerfest bis« Kapstadh von London bis
cStxsdney wurden die Mitteilungen verschlungen und dis-u iert.

Es war klar, daß der deutsche Gelehrte den Quellen Der
unbekannten Macht wenigstens theoretisch ausf Der Spur
war. Ie länger die Physiker der ganzen Welt sich in die
Einzelheiten seiner Ausführungen vertieften, Deftn mehr
mußten sie die Richtigkeit seiner Schlußfolgerungen anerken-
nen. Es gab in der Tat nur diese eine Erklärung für die
ungeheuerlichen Wirkungen der Macht. Man mußte im-
stande sein, die Raumenergie an jeder· beliebigen Stelle des
Erdballes explodieren zu lassen.

Aber die Mittel dazu kannte niemand. Wenn nicht am
Ende . . . dieser deutsche Professor und! mehr wußte, als
er ini Kolleg gesagt hatte? Der Gedanke. daß ei»n·«»einze«l-ner Staat das Geheimnis entdecken, sjäs zum Herrn derübrigen Welt machen könne, schuf neue meinte. ««

An allen Punkten der Erde wartete man auf die näch-
·ten Aeußerungen der Macht. Die Spannun einer dazum-iien Erwartung lag über der Welt, sgweit »He von denken-
en Menschen bewohnt war.

Es war um Die Mittagstunde des 15. August. Funk-
telegramme durchschwirrten wie immer die gan. e Welt. Um
_1_2 Uhr 30 Minuten 15 Sekunden erfuhr dieser rkehr eine
jähe Unterbrechung. _ _ _ihre Depeschen Dur eine unmittelbare Beeinflussung einer
der großen europäi chen oder amerikanischen Stationen� ge-
geben. Aber in dieser Mittagstunde des 15. August stand
über dem östlichen Teil des Atlantik plötzlich ein· starkes
elektromagnetifches Feld im Aether. Sein Keriihatte dieäsietsttdalt eines s malen hoben Turmes.u
Wellenencr ie im Betrage nun fchn Millionen Kilcklvatt
nach allen ichtun en der Winsdro e aus, während es schnell
und! Westen bin �Der deriOadan wanderte.

. fremden Regierungen.

"übe.

Bisher hatte die unbekannte Macht 
fein Gß�ißhü�er auf um

Espulslerte mit»
erttaufetid ngungen in der Sekuirde und· sjrahzltzs

Jm Rhythmus der Morsezeichen kam und verschwatiidt
das Feld, und wo immer in Europa und« Amerika elektrisclp
Einrichtungen vorhanden waren, wurden sie zum Mik-
schswingen gebracht. Die Passagiere der eleftrifclfe" Stra-
ßenbahnen vernahmen die Zeichen in Dem eintönilfen Brutn-
mcn Der Wagenmotoren Wo elekttische
brannten, begannen sie in dieser Stunde· zu zirpen und lies
ßen Morsezeiclfen hören. Wo irgendein Mensch den« Stiele:

Glillilampesi «

phonhorer am Ohr hatte, ixiiirden Rede �unD Gegenrede .
plötzlich durch laut und scharf dazwischenklingeiide Marse-
zeichen unterbrochen. Die Farbschreibe·t· aller Telegrap n-
sationen hörten in diesen Minuten auf, die Depesclfen i res
etriebes zu schreiben und zeirhneten die Botschnften derMacht auf; &#39; · « « � «

»Die Macht: Der Krieg ist ausi. Die Macht fordert Ge-horsam» Sie straft Ungeheuer« "
· Die» Welt« auch; unter Den Worten der Pgtschaft zu-
sammen. Wie Peillchknhiebe trafen Die lapidaren Süße,
die ihr den neuen Herrn perküsiidetexn Wie eine schwere
dunkle Wspk·e· leate sich der« Druck eines f emDen zwingen�
den Willens über Die Menschheit. Die egierungen und
die· ejnaelnsn Staats-Männer ngren ratlos. Es war nichtmöglich, _an Dem Ernst dies« r »eines-ehe zu zweifeln. Dazu
waren die Proben Der Ma« f, Die man bisher zu kostenkomfBen hatte, zu stark un» zu beweisen-ji. .

, ie äußere Politik bot zwar in diesem Augenblick keine«
Schwseszrigkeiteir Die Macht befahl den Frieden, undspes gab»
nur einen Weg, bedingungslos zu gehorchen. Dafür altes:
zeigten sich Schwierigkeiten· im Innern; Die einzelnen Völ-
ker wurden gegen ihre Regierungen mehr oder weniger;
aufsässi . Der einzelne fragte sich, ab es�iiberhauptnbrt!Zweck gätte, den Anordnungen einer Regierung zugehör-chen, Die nur nnn Gnaden der Plagt auf ihrem· Stuhle saß.
in jeder Minute von dieser selben acht ausgelöst-ist werdet:e. -

Professor Raps saß in seinem Arbeitszimmen Es war
ein hoher, schlicht eingerichtet« Raum. Vor dem Gelehrte-n
lag das Manuskript einer fast vollendeten Arbeit. Daneben
deckten ganze Stapel nnn Briefen unikDepeschsen den großen
Arbeitstifclf Anfragen von staatlichen Behörden, von wissen-
schaftlichen Instituten. von Eitizelpersbnsen unD auch von

». . . Mein Gott! . · . Kann die Ntzlllt das: dulden . . .
kann ein einzelner Der Welt ewigen: Winter oder ewige
Sonne bringen . . ». Das inll ein Mensch sein . . . dem das
Schitksal der ganzen Menschheit in· die Hand gegeben ist

Der Professor· blickte von der Depesche auf. Sein Auge
haftete aus dem Bilde über dem Schreibtische Es war ein
alter wertvoller Kupferstich aus dem 18. Jahrhundert. Ein
Geschenk seiner Hörer. Der Stich zeigte Den Schweben Karl
von Lsnnä Der Geist des Gelehrten klammerte sich an Da
Gemälde wie an fein Heiligen-hilft. s

Sein Blick blieb an der Untetschrift des Bildes haften.
Lateinische Worte, die übersetzt lunteten: Die Natur macht
keine Sprünge. Das Leitwort jenes genialen Naturforschers,
durch das er sich zum Boxlöufer Darwins stempelte.

Professor Raps las die wenig-en Worte des Satzes
wieder und immer wieder. _O

Die Botschaft der Macht war da und wirkte fim aus.
Der Krieg war zu Ende, "auch ohne einen ausdrücklichen»
Befehl der beiden kriegslihrendeti Weltxnächte Erwar auto&#39;s
matisch zu  übergegangen! weil die Macht mit Sturm undBrand zu griffenhute, wo« immer sich noch ein Kampf
entspinnen wollte· Es konnte· sich nur noch darum handeln,
Durch einen formellen Friedensfchluß zwischen den beteilig-
ten Regierungen den tatsfichliclpett Zustand zu legitimieren.

In den Vereinsgten Staaten nahm man diese Entwick-
lung der Dinge mit unuinwundener Zufriedenheit auf. Der
Krieg war ein Krieg Cyrus Stonards gewesen. Es kam der
jungen Regierung gelegen, daß diese-die unsympathische
Erbschaft nicht zu übernehmen brauchte, daß der Krieg Iang-
unD klanglos zu Ende war. Man spürte wohl auch un-
bewußt, daß eine friedliche stetige Entwicklung der Unionganzvon selber alle Die Vorteile bringen mußte, die hier er-
ämpft werden sollten.

Anders sah es i-n England aus. Man hatte sich mit allen
Mitteln auf Den Kampf eingestellt. Die englischen Staats-
männer hatten erkannt, daß nur ein glücklicher Krieg den
englischen Besitzstand erhalten könne.

Lord Gashgord betrat sein Arbeitsziinmer und warssich erschöpft un mißmutig in seinen Sessel. Der Diener be·
kam eine kurze Wes-sung: ,,Lord Maitland wird kommen.
Jede S. �was� fernhalten!"

Der englfssjxg Pxxmier blieb mit feiner Ratlosisgkeit undVerandiportiing Iallei . Nervcis trittst-messen die Finger seiner
Rechten auf der se. ellehiiez »

Der Premier hatte Lord Hvrace gebeten, in der Hofs-
nung, bei ihm einen Rat, einen Plan zu finden.

Lolrd Horace trat in den Raum und nahm ihm gegen-a . .
Zeit, bevor Lord Maitlansd die

c .
Es dauerte geraume · ·prach er auch nur vier Worte:Lippen "ffnete. Und dann»Der Krieg ist aus!" ·
Lord  Bai �Otb erwartete etwas anderes»  Erwartete

haue durch No. und m und wurde ungeduldig- E» sucht!· « um Sprechen zu bringen
�efgieruiig inArnerika ver-

en
und fragte: »Wie wird« sich "ie
halten?�

»Na dem Sturze Sionards klimmt ihnen der Frieden
gelegen. er Gedanke, einer· anderen Eisenfdusl gehorchenan müssen, ift ihnen nicht so fürchterlich Sie« sind· iu zwanzig. altre versklaot gewesen«

tFortsetzung folgt.!

bis-Z.
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Knut Tobors, der mächtige Gutshery und Ebba. seine

schmale, fein liehrige Tochter. wußten es, seit sie in der
Zeitung von er Sitzung der Akademie gelesen hatten: Jetzt
würden sie den Gast verlieren, der seit zwei Jahren in selbst-
gewählter Perbannunig ihr Hausgenosse geworden war. Jm
Winter. wenn der Fischadler sein Geschrei ertönen ließ,
jämmerlich und klein für den großen Vogel, hatte er mit
ihnen des Abends am Kaminfeuer gesessen und des Tages
still in seinem Zimmer gearbeitet. Und während des kur-
zen Sommers hatte er ihre Einsamkeit im rot-braunen
Hause auf der Schäreninisel geteilt, die sie, wenige Kilome-
ter von dem landeiniwärts gelegenen Gutshos entfernt, all-
jährlich als Somm-eraufenthalt benützten. »Das waren Tag-e
voll Sonne, die flutete breit durch die offenen Fenster und
Terrassentüren ins Haus, d-ie Möwen segelten weiß um Den
Fahnenmast am Landungssteg, und der Post-dumpfen der
auch Proviant mitbrachte. kam nur einmal in der Woche
an Der Jnsel vorbei.

Professor Jversens Name war bekannt wie kein zwei-
ter im Lan-de seit jenem großen Medizinkongreß, aus dem
es den beispiellosen Skandal gegeben hatte: Aerzte und Wis-
senschaftler hatten einen Kollegen ausgelacht und ausgepfif-
sen. n-ur weil er ein Heilverfahren gegen eine weitverbrei-
tete Bolksseuche gesunden zu. haben glaubte, das allen bis-
herigen praktischen Erfahrungen zuwiderlief.

An jenem Tage hatte Professor Thomas Jversen der
Hauptstadt den Rücken gekehrt und hatte vor dem Hohn-
gelächter eines Landes und seiner Weit Zuflucht gesucht bei
Kiiut Tobors, dem Jugendfreunde seines längst verstorbe-
nen Vaters. Und niemand im Lande wußte davon, nur
seine Schwester, die seinen Haushalt in Stockholm weiter-
Zähne, und am allerwenigsten Bcvian Oeberg, jenes stolze

iidchen, das Professor Oeberg seinem jungen Kollegen zurIzu-il; bestimmt hatte, solange noch dessen Ruhm das Lande .
wei lange Jahre hatten ein Band des innersten Ber-

stehens um die drei Menschen geschlagen, die fern von dem�
{Gaben der Städte dem Atem des größeren Lebens der Na-
tur lauschten. 

lInD nun plötzlich die Nachricht von der Akadeniiesitzung
nnd der Nehabilitation Thomas Jversens. Als Knut To-
bors ihm das Zeitungsblatt reichte � man saß gerade beim
Tlbendessen auf der Terrasse, und die Lust war glasklar und
der· Himmel weit geöffnet �- war Jversen sehr blaß ge-
worden. bba sah ihn mit großen Aug-en an, und hinter
gen Linien ihrer Stirn stand die Angst vor einer Entschei-U!

Knut Tobors streckte die mächtige Hand über den Ti-s .
»Dann können wir Jhnen wohl Glück wünschen, Thomas ,
und nach einer Weile, »und uns bedauern, weil wir einen
guten Freund verlieren".

flverfen, noch immer in Gedanken und wohl im Geiste
aus enem schlimmen Kongreßtag, an dem er unter dem
vcrständnislosen Gesohle einer Kollegen das Podium
verließ. hob abwehrend die» chmalen Hände: »So weit istesdenn doch noch nicht." " ·

sDoch �� es war so weit. Als der nächste Postdanipfer»,
kam. brachte er einen Stapel von Briefen und Telegram-
men, und alle riefen Joersen wieder zurück. Seine Schwe-
sterhatte �- wohl in gutgemeinter Absicht �� Das Geheim-
nis sein-es Exils verraten. Auch die Zeitungsblätter melde-
ten von seinem Aufenthalt droben aus der Schäreninseh un-d
es fehlte nur noch, daß d-ie Neporter ihm einen Besuch ab-
statten würden. �Das aber will ich euch ersparen, dann
fahre ich mit dem nächsten Postdamspfey der nach Süden
geht, lieber selbst dem Unabänderlichen entgegen.�

«Das sollte lustig klingen, aber, die Stimme war dabei
rauh, so daß Tobors ihn aufmerksam ansah, während Ebba
die Augen niederschlug.

�llnabjinherlich? Aber Thomas � Sie fahren doch
heim! Heimkehr ist doch etwas sehr» Schönes. Wie fchwer
wiegt dieses Wort Heimkehrl« Jversen sah Ebba, die diese
Worte gesprochen hatte, mit einem langen Blick an: ,,Heim-
lehr? Jst es Denn wirklich eine Heimkehr? Habe ich dennein Heim?" ·

»Aber Sie vergessen Bivsian Deberg.�
Das klang hart. u-nh Jversen biß sich auf die Lippen

I
Nun war es also so weit. Das war Stockholm mit der

durchbrochenen Spitze der Riddarholmskirche und der wuch-
tigen Front des Schloffes. und hinten vom Mälarsee herübergrüßte der hohe Turm des Stadthauses. �

Joersen stand am Bug des weißen Dampfers das Ge-
sicht noch srisch gerötet von der Brise der Salzsee, und sah
voll Spannung nach dem Pier. Wer würde ihn erwarten?
Da kam ihm schon die Schswester entgegen, hager, ein wenig
aufg-esch-ossen. leb aft wie immer, einen großen Strauß bun=
ter Blumen im �lrm. Und sie fiel ihm um den Hals, und
tausend Fragenszftürmten auf ihn ein. Dann hängte sie sich
in seinen Arm und ging mit allzu viel Stolz auf eine
Gruppe von Herren zu, die in feierlichem Schwarz und im
Znlinder ebenfalls am Wes« aus ihn warteten: Abgeordnete

Gofpannte Segel auf See
Weisen nach weiten Fernen
Mit iehnendem Weh.

Pan: Vorberg  �liaumus.
Doch, wenn sie träumend im Hasen
Der siel-trauten Heimat
Geruhsam schlafen,

Weiß sich mein Herz ohne Sorgen
Glürkhaft geborgen. IV.

der Königlichen Akademie, die in ihm den großen Forscher
begrüßten. _ _So der Anfang dieser Heimkehr, und so ging es weiter.
Am Abend großer Empfang im Rathaus, am andern Tage
zur Au·dienz befohlen zum König. Aber noch vorher verriet
ihm die Schwester. sie habe eine Ueberraschung für ihn. Sie
führt-e ihn in die Stadt. vor das Schausenster der größten
Buchhandlung. Da schrien gelbe Plakate seinen Namen
über die Straße: Jugenderinnerungen der Schwester an den
kleinen Bruder Thomas Jversen.

Hier war es, wo Thomas zum ersten Male dies eigen-
tümliche Schwindelgefühl befiel: war es der Lärm der
Straße, das Geräusch der Straßenbahnen, Der Autoniobile,
war es der Mangel an Grün und das Zuwenig an Lust?
Oder war es Die Geschäftigkeit seiner Schwester, die ihn auf
einmal den festen Halt verlieren ließ? Thomas Jversen
konnte wirklich nicht behaupten» daß ihm dies gefiel.

Nach der Audienz beim König gab es ein Mittagessen,
zu dem er von einer wissenschaftlichen Gesellschaft eingela-
den war, der er einstmals angehörte. Er hörte viel wohl-
meinende Worte währen-d des Essens. aber er wartete vergeb-
lich darauf. daß irgend jemand von dem Skandial beim Kon-
greß sprach. Nicht, als ob er eine Entschuldigung gewünscht
hätte, aber er wollte hören. daß man senes Ereignis nicht
vergessen hatte. Jhn Ihatte es fortgetrieben von den Men-
schen, und setzt war es fo aussgelöscht als ob es überhaupt
nie dagewesen.

Thomas wartete, und es gefiel ihm gar nicht, daß er
vergeblich wartete. Dann aber kam das Schlimmste. Am
Abend die Einladung zu Professor Deberg. Deberg, Den
er einstmals fast seinen väterlichen Freund genannt hatte»
Oeberg, der dann einer der schlimmsten-Ruf» im Streit
gegen seine Therapie war, dieser selbe Oeberg war sa auch
der Vater von Vivian Oeberg.

Was Das bedeutete, merkte er deutlich an den glänzen-
den Augen seiner Schwester, die ihn zu Professor« Oeberg
begleitete und ihm davon berichtete. daß Bivian Oeberg noch
schöner geworden sei als früher.

Schon kam ihnen Bivian entgegen, strahlend in einem
silberweißen Kleid. Beide Hände streckte sie aus, mit beiden
Händen faßte sie den zögernden Jversen: ,,Thomas, Sie ha-
ben aber lange aus sich warten lassen«. Hinter ihr erschien
das verbindlich lächeln-des· Gesicht Des alten Weißbartes
Oeberg, und die väterliche Hand klopfte ihm auf die Schul-
ter. »Na, lieber Jversen, ich habe es sa immer gesagt: auf
Sie werden wir noch einmal stolz sein.«

Das war zuviel. Waren das Menichem oder waren es
leere Masken. die inhaltslose Worte sprachen? Diese Bi-

· lDeutfches»Nachriihtenbüxo.!
Amerika-i neuester Schlachlkreiizer �u. S. S. Jd aho" auf Brobefahrl.

i

vian Oeberg, von der er zwei Jahre nichts gehört hatte, tat.
als wäre er gestern von ihr weggegangen. Und an ihrem:
Lächeln, diesem schönen, vielbegehrten Lächeln ihres Mun-
des, sah er, daß er nur ein Wort zu sagen brauchte und . ..
Professor Oeberg hätte mit Selbstverständlichkeit die Vers�
lobung seiner Tochter mit Thomas Jversen verkündet.

Das war die Hei kehr? Das tvar es, was in diesem.
inhaltsschweren Wort ich bergen sollte? Und wieder fühlte:
er, wie das� Parkett des Zinimers sich uin ihn drehte, er
griff nach dem Hals, er spürte einen Hunger nach Luft �
und auf einmal war Thomas Jversen nicht mehr im:
Zimmer. «

»Als das nächst-e Mal der Postdanipfey weiß und lustig»
fchauielnh, vom Süden nach der einsamen Schäreninsel kani..
war niemand am Steg, ihn zu empfangen. Der Gutsherr-
und seine Tochter waren am Tage vorher ins. Motorboot
hiniibergefahren nach der Küste, dort hatte sie ihrWagenerwarte. und sie waren nach dem Gutshof gefahren, der
etwa 20 Kilometer im Jnnern des Lan-des lag, um nach dem
Rechten zu sehen. Aber die Türen des rotbraunen Block-
hauses auf der Schäreninsel standen trotzdem weit aus, auch
die Fensterflügel knarrten leise im Winde. Wer sollte hier
schon etwas suchen? Es ivvhnt-e sa niemand weiter auf Dem
kleinen Schärenland und der Postdatnpser legte nur zwei
Minuten fahrplanmiißig am Landungssteg an.

m anderen Morgen � er kam mit Tauperlen an den�
Felsklippen �- brummte das Motorboot mit zwei Jnsassen
dem Landungsfteg zu. Ebba Tobors sprang zuerst heraus,
dann kletterte der mächtige Gutsherr hinterher. Sie waren
beide sehr frisch, waren sie doch schon um fünf Uhr in der
Frühe vom Gut ausgebrochen, denn Ebba bestand darauf,
das reichhaltige schswedische Frühstück schon auf der Terrafs-e-
des Blockhauses einzunehmen. Aber die Terrasfe war nicht:
so einsam, wie sie gedacht hatte. Da stand Thomas Jver-
sen, breitbeinig und gar nicht schwindlig und lachte den bei-
den laut entgegen. Knut Tobors faßte sich zuerst von sei--
nem Staunen.

.,Sind Sie ein Geist, oder sind Sie es wirklich. Tho-mas?" -
Und Ebba fügte leiser hinzu: »Ich denke, Sie sind heim-gekehrt, Professor?« «
»Jawohl. ich bin. heimgekehru

diese Heitnat nicht wieder verlassen. _
Mächte es der �morgeiitau, daß in die Augen Des sun-

gen Mädchens ein feuchtes Schimmern trat? Aber Knut
Tobors war so voll innerer Freude wie seit Jahren nicht.

H. Barnict
Woher der Name «Olhmpifche Spiele?"
Die Aufmerksamkeit Ungezählter ist fegt auf Die Olym-

pischen Wettkämpfe im Jahre 1936 gerichtet. Jn Olhmpia,
der weltberühmten Stätte im altgriechischen Glis, feierten
die alten Griechen im Stahion Des Hauptortes alle vier
Jahre bis 394 n. Ehr. ihre Kampfwettspiele unh ihre Nas-
tionalfeste, ihre Weit« Dauerlauf-, Fünfringz Faustkampss
spiele usw. Auch Wagenrennen, Reitsptele, selbst geistige-
Spiele und Kampfe kamen zum Austrag. Zur Zeit der
römischen Kaiser nahmen diese Spiele an Pracht zu, ver-
loren aber an nationaler Bedeutung. «Jm Jahre 1896 lebten
diese Spiele in Athen wieder auf unD nahmen 1900 in Paris
idie Form internationaler sportlicher Kämpfe an. Sie fan-
Den weiter ftatt 1904 in St. Lunis, 1908 in London, 1912
in Stock olm, 1920 in Antwerpen unter Ausschluß Deutsch--
lands, 1 4 in Paris, 1928 in Amsterdam, 1932 in Los An-
geles und werden nun 1936 in Berlin abgehalten werden.
Weil diese Spiele alle vier Jahre in Olympia stattfanden,
nannte man einen Zeitabschnitt von vier Jahren eine Olym-
»piade. Diese Begriffe wurden in die neuzeitlichen Sports
fpiele übernommen. f . - . ·

Ebba. und ich möchte


